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pit Pfändung von Lohn oder Gehalt.
Von Dr . jur . W . Brandts , Berlin.

' Seit dem 1. August 1869 ist die Beschlagnahme des
Arbeits- oder Dienstlohnes, niag dieser Lohn, Gehalt,
Salär . Gage oder sonstwie heißen, verboten. Es darf,
wie das Gesetz sich ausdrückt, die „Vergütung " für
Arbeite- oder Dienstleistungen, welche auf Grund eines
Arbeits- oder Dienstverhältnisses geleistet werde:!, das
tie Tätigkeit des Arbeiters oder Angestellten vollständig
oder hanptsächlich in Anspruch itimmt, zu Gunsten eines
Gläubigers erst dann mit Beschlag belegt werden, wenn
1 die Leistung der Arbeit oder des Dienstes erfolgt und
2 der Tag, an welchem die Vergütung gesetzlich, ver-
trags- oder gewohnheitsmäßig zu entrichten war , ver¬
strichen ist, ohne daß der Arbeiter oder Angestellte diese
omgefordert hat . Unpfändbar ist nicht nur Geld, Lohn
oder Gehalt , sondern auch Naturalleistungen , kurz, jeder
Bermögensvorteil, der dem Arbeiter oder Angestellten
ous seinem Arbeitsverhältnis gebührt, einerlei ob die
Berechnung nach Zeit oder nach Stück erfolgt.

Die Unantastbarkeit des noch nicht verdienten Lohnes
oder des Gehaltes ist nun aber nicht nur gegenüber den
Gläubigern und den von diesen angerufenen Gerichten
ausgesprochen, sondern auch dem Arbeiter und Beamten
selbst ist die Verfügung darüber entzogen. Jede Der-
sügung über den noch nicht fälligen Lohn oder Gchalt
durch Slbtretung, Verpfändung , Anweisung oder ein
anderes Rechtsgeschäft ist ohne rechtliche Wirkung. So¬
bald der Lohn oder Gchalt erhoben ist und sich im Besitz

-des Angestellten befindet, kann er natürlich frei darüber
verfügen und kann ihm das Geld auch auf Antrag eines
Gläubigers gepfändet werden. Zu Hilfe kommt den ver¬
mögenslosen Angestellten hierbei aber die Vorschrift, daß
bei der Zwangsvollstreckung dem Schuldner so viel an
barem GAde oder an Vorräten gelassen werden muß, wie
erforderlich ist, um aus die Dauer von zwei Wochen sich,
seine Familie und sein Gesinde ernähren und für die not¬
wendige Beleuchtung und Heizung sorgen zu können.

Ursprünglich waren Lohn und Gehalt nur dann un-
pfändbar, wenn sie für das Jahr den Betrag von 1200
Mark nicht überstiegen. Den steigenden Preisen der
Wohnung und der Nahrungsmittel entsprechend ist seit
mehreren Jahren die Grenze auf 1500 Mark jährliches
Arbeitseinkommen hinausgesetzt worden. Wer einen ge¬
ringeren Jahresverdienst hat , dem kann sein Lohn oder
Gehalt nicht genommen, von ihm auch nicht im voraus
abgetreten oder verpfändet werdm , mag er wöchentlich
oder monatlich oder in sonsügen Fristen Gehalt oder
Lohn ausgezahlt erhalten . Er wird geschützt ohne Rück¬
sicht auf sein sonstiges Privatvermögen , so daß ein kleiner
Beamter, dem z. B . auf dem Lande seine Ehefrau ein
Häuschen mit in die Ehe gebracht hat und der durchaus
nicht in beschränkten Verhältnissen lebt, der Pfändung
seines Gehaltes widersprechen kann. Der Gläubiger

Die Welle.
Eine amerikanische Novellette von S . Barirrkay.
Im Zentral -Park in New-Dork saßen zwei junge

Gentlemen. Sie stocherten mit den Spazierstöcken im
Sande herum, gähnten bisweilen hinter den behand¬
schuhten Fingern und ließen die Blicke gleichgültig um¬
herschweifen. Sie langweilten sich sichtlich.

Es war auch eine schlimme Zeit jetzt. Die schlimmste
des Jahres . An den Bällen , Konzerten, Theatern und
den mannigfachen Vergnügungen des Winters genoß
man sich satt, bis zum Überdruß satt ; denn man machte
aus schlechter Gewohnheit und als Sklave der Gesellschaft
den Rummel noch mit, als man schon längst genug hatte.
Für die Freuden des Sommers aber war es noch zu früh.
Und was die Schönheiten der erwachenden Natur , von
denen man übrigens in der Riesenstadt nicht viel be¬
merken konnte, anbetraf , so kamen diese für reiche
Gentlemen wahrlich nicht in Betracht. Dafür waren ihre
Gemüter zu trocken, ihre Sinne zu blasiert. _

Wie nun den Tag totschlagen? Reitens Fahren,
Dinieren. Flirten , das füllte den Tag doch nicht vollends
aus und hatte auch keinen Reiz mehr, da man es täglich
trieb. Man langweilte sich also jetzt und tröstete sich mit
tausend anderen, denen es ebenso ging, machte auch manch¬
mal einen dummen Streich und labte sich am Ansmalen
neuer Pläne.

„Wohin diesmal im Sommer , Mr . Advingstone?"
brach endlich der eine der beiden das Schweigen, steckte
sich eine Havana an und blies die blauen Ringel in die
Luft. „Mich reizt es einmal, statt in eines der öden
Modebäder zu gehen, ein camping an einem schönen,
berühmten Punkt zu genießen, zur Erholung meiner
Nei->v. die Natur zu bewundern, jedenfalls aber noch

muß den Nachweis führen, daß das Jahreseinkommen
aus der Arbeit 1500 Mark übersteigt.

Ist sonach der Gehalt der Unterbeamten und der
Sold und die Jnvalidenpension der Unteroffiziere und
Soldaten ganz unpfändbar , so ist bei den mittleren und
höheren Beaniten und bei den Offizieren eine Gehalts¬
pfändung nur in beschränktem Maße zulässig. Es gilt
dres aber nur für die öffentlichen Beamten, d. h. solche,
die im Dienste des Staates , der Provinz , des Kreises,
der Gemeinde oder einer sonstigen öffentlichen Kor¬
poration stehen, desgleichen für die Offiziere, Militär¬
ärzte, Deckoffiziere, die Geistlichen, sowie solche Ärzte und
Lehrer, die an öffentlichen Anstalten angestelll sind.
Sowohl das Gehalt als auch die Pension dieser Personen
unterliegen , wenn es die Summe von 1500 Mark für
das Jahr übersteigt, nur wegen eines Drittels des Mehr¬
betrages der Pfändung , während zwei Drittel d-em Be¬
amten oder Pensionär verbleiben. Dasselbe gilt von der
Pension, lvelche die Witwen oder Waisen von Beamten
beziehen.

Bei den höheren Privatbeamten ist eine gleiche Rück¬
sicht auf die gewohnte höhere Lebensführung , die durch
die bekleidete Stellung oft ebenso notwendig bedingt ist,
wie bei den öffentlichen Beamten und Offizieren, vom
Gesetzgeber nicht gutgeheißen worden. Den Privatbe¬
amten kann ebenso wie den Arbeiten: der 1600 Mark für
das Jabr übersteigende Arbeitsverdienst ohne jeden Ab¬
zug voll gepfändet werden. Der ursprünglich von dem
Gesetz gemachte Unterschied, ob der Beamte dauernd an¬
gestellt sei oder nicht — in welch letzterem Falle die
Pfändung überhaupt ausgeschlossen war — wird von
dem jetzigen Gesetze nicht mehr gemacht. Sämtliche
Privatbeamte , vom Kontordiener bis zum Bank- oder
Versichernngsdirektor, werden in diesem Punkte völlig
gleich behandelt, völlig gleich mit dem Arbeiter . Wer
als Gläubiger das Gchalt pfänden will, muß, wenn die
Zulässigkeit bestritten wird , beweisen, daß das Jahres¬
einkommen den Betrag von 1500 Mark übersteigt.

Einige Gläubiger waren aber schon von jeher vom
Gesetze begünstigt, derart , daß für sie Lohn oder Gehalt
auch unter 1600 Mark jährlich mit Beschlag belegt wer¬
den kann, und Offiziere, Beamte rc. mit Gehalt über
1600 Mark nicht die Belassung von zwei Dritteln des
übersteigenden Gehaltes beanspruchen können. Es sind
dies der Staat wegen der direkten persönlichen Steuern,
die Gemeinden, Gemeindeverbände und Kreise wegen der
direkten persönlichen Gemeindeabgaben, Kirchen- und
Schulverbände wegen gleicher Abgaben, jedoch mit der
Beschränkung, daß es sich um Steuern und Abgaben Han-
dein muß, welche nicht seit länger als drei Monaten
fällig geworden sind. Es handelt sich hierbei in der
Regel nicht um erhebliche Beträge . Bedeutsamer ist die
zweite Gruppe der begünstigten Gläubiger , nämlich die
Familienmitglieder ; also die Eltern , die Kinder und der
Gatte , wegen ihrer aus gesetzlicher Vorschrift beruhenden
Ansprüche auf Unterhalt . Zu diesem bevorrechtigten
Kreise gehören jetzt auch die unehelichen Kinder eines
Mannes ; auch für sie kann Lohn oder Gehalt gepfändet
werden. Es war oft empörend, zu sehen, wie der Er-

zeugcr eines unehelichen Kindes, obwohl sein Einkommen
den zum eigenen Unterhalt erforderlichen Betrag über¬
stieg, dennoch der Erfüllung seiner gesetzlichen Pflicht zun>
Unterhalt seines Kindes sich entzog und das Kind mit der
Mutter der Not preisgab oder der öffentlichen Armen¬
pflege anheimfallen ließ. Auch die Dienstprämien der
Unteroffiziere unterliegen jetzt der Pfändung ; den Sold
wird man wohl als unentbehrlich ansehon müssen. Auf
den Anspruch der unehelichen Mutter gegen den Erzeuger
ihres Kindes ans Ersatz der Kosten der Entbindung und
des Wochenbetts ist dieses Vorrecht nicht ausgedehnt. Zu
Gunsten eines unehelichen Kindes darf Lohn oder Gchalt
übrigens auch nur so weit mit Beschlag belegt werdm,
als der Arbeiter oder Angestellte desselben zur Be¬
streitung seines eigenen notdürftigen Unterhalts , sowie
zur Erfüllung der ihm seinen Verwandten, seiner Ehe¬
frau oder seiner früheren Ehefrau gegenüber gesetzlich ob¬
liegenden Unterhaltungspflicht nicht bedarf._ Die An¬
sprüche der Ehefrau und der ehelichen Kinder siird also in
erster Linie berücksichtigt und sollen durch die Ansprüche
des unehelichen Kindes nicht gefährdet werden.

Schließlich sei erwähnt , daß nach den Unfallversiche-
rungsgesetzm auch die von den Bernfsgenossmschaften
zu zahlenden Unfallrenten , die ja einen teilweise,: Ersatz
des entgangenen Arbeitsverdienstes darstellen, desgleichen
die Haftpflicht-Entschädigungs-Rmten zur Befriedigung
der Unterhaltsansprüche der Verwandten, mit Einschluß
der unehelichen Kinder und des Ehegatten, sollen ge¬
pfändet werden könne::.

Im Gegensatz zu den Beantten und Arbeitern steht
der selbständige Handwerker, der sich für das Stiefkind
der Gesetzgebung hält und es im Sinne des Lohnbeschlag-
nahme-Gesetzes auch ist. Dem selbständigen Schuhmacher
und Schneider, dem Tapezierer , Schlosser :c. können seine
ausstehendm Forderungen gepfändet werdm , auch wenn
seine wirtschaftliche Lage nicht besser ist als diejenige
eines nüttlcrm oder unten : Beantten. Dafür hat er die
Ehre der Selbständigkeit. Es läßt sich bei diesen: Punkte
unserer Rechtsordnung'chm auch schwerlich Helsen.

Der Kaiser in Dam.
lick. Berlin , 6. Mai . Aus Monte Cassino  wird

nach der „Germania " berichtet, daß der Kaiser bei dem
gestrigen Besuch telegraphisch den Erz -Abt Bcuron und
den Bischof Benzler von Metz begrüßte. — Weiter wird
demselben Blatt vom Kaiser-Besuch im Vatikan gemeldet,
daß der Kaiser bei der Begrüßung der deutschen Bischöfe
auf eine kurze Huldigungsansprache des Erzbischofs von
Freiburg erwiderte, er sei sehr erfreut , hier in der Um¬
gebung des Papstes Deutsche zu finden, und darunter
auch die hochwürdigen Vertreter des deutschen Episkopats
begrüßen zu können. In hohem Grade sei er erfreut ge¬
wesen, den Papst in so außerordentlich blühender Ge¬
sundheit angetrofsen zu haben. Er könne nur zu Gott
beten, daß er den Papst noch recht lange erhalten möge
zum Heil der ganzen Welt. Mit dem Bischof von Lim¬
burg sprach der Kaiser über die Kunstschätze der dortigen

mehr und lieber die summer girls ! Ich statte mir ein
elegantes Zelt mit allem Komfort aus , mit rocking-
cliairs , piano , literature , sowie gun und powder uni)
sporting -dog , um der Jagd nach Beliebm zu huldigen.
Auch mein buggy mit der windschnellen sunflower darf
mir nicht fehlen, damit ich meine Gehwerkzeuge nicht
allzu sehr strapazieren und ein delikates Diner in dem
ersten Hotel einer nahen Stadt nicht entbehren muß ! So
lang es mir gefällt, bleib ich! Und was haben Sie vor?"

„Ihr Gedanke ist originell , Mr . Triang !" erwiderte
der Angesprochene, ein schlanker, schmaler, etwa fünfund-
zwanzigjähriger Mann mit ernsten, nachdenklichen
Augen und einem sarkasttschen Zug um den feinen Mund,
„ich plane , nächsten Monat mit meiner Schwester eine
Reise nach Europa zu machen, will mich in einem der her¬
vorragendsten Badeorte ausruhen und dann Städte,
Gegenden, Menschen und Sitten kennen lernen. Es ist
möglich, daß ich etliche Jahre darauf wende, vielleicht auch
des Zeitvertreibs halber noch einige Semester an einer
Universität studiere!"

„Da haben Sie schöne Aussichten, Mr . Advingstone!
und das Europe -going ist ja außerdem gerade
fashionable! Zunächst aber langweilen Sie sich noch
mit mir ! Was könnte man nur tun , um die Zeit leid¬
lich hinzubringen ? Haben Sie keinen Vorschlag? Sie
sind doch berühmt Ihrer famosen Einfälle wegen! Also
losgeknallt !"

„Benutzen wir die nächsten Wochen dazu, uns zu be-
kebren!" entgegnete der junge Mann lächelnd.

Helles Gelächter.
„Dazu ist die Zeit viel zu kurz!"
„Nehmen wir uns das Leben!"
„Das Elixier, das wieder lebendig macht, wenn man

den Tod satt hat , ist noch nicht erfunden !"
„Tun wir ein gutes Werk!"

„Welcher Art ? Tag für Tag durch New-Aork wan¬
dern und jedem, der ihn annimmt , einen Dollar schenken,
da hätten wir selber keinen mehr ! Sie neigen ganz ent¬
schieden zu ravivals , Mr . Advingstone!"

„So pfuschen wir der Natur ins Handwerk! Korri¬
gieren wir ihre Bosheit ! Wäre es nicht ein Vergnügen,
dieses kleine Scheusal da in ein hübsches, appetitliches
girl zu verwandeln ? !"

Mr . Advingstone deutete mit dem Stock auf ein zwölf¬
jähriges Mädchen, das sich in der Nähe herumtrieb . Es
war außergewöhnlich abscheulich, mager, mit einem
Höcker behaftet, hatte einen brandroten , struppigen Haar-
Pelz und in dem fahlen Gesicht eine aufgedunsene Nase
und ein Paar große, widerwärtige Augen, widerwärttg,
weil sie eine unreine , bläulich-verwischte Farbe besaßen
und von entzündeten, wimpernlosen Lidern umsäuntt
waren ; auch schielten sie.

Mr . Triang lachte amüsiert.
„Da müßte man schon Wunder wirken können, um

aus dieser verkrüppelten Knospe ein passables Blümchen
hervorzuzaubern !"

„Sie irren , Mr . Triang !" meinte Advingstone, und
der bis jetzt leicht gehaltene Ton wurde etwas ernster.
„Wunder wären nicht nötig ! Der geniale erfinderische
Menschengeist mit seiner Energie und den außerordent-
lichen technischen Hilfsmitteln brächte es wohl fertig !“

„Das nicht! Das gewiß nicht! Achtung vor dem
Menschenhirn, aber das hieße Kartoffeln in Goldklumpen
umgestalten können!" sagte der junge Mann voll lebhafter
Zweifel.

In Mr . Advingstones schlaffes Gesicht kam ein fana¬
tischer Zug.

„Sie kennen den hohen Standpunkt der ärztticher
, Wissenschaft nicht, wenn Sie so reden! Was hier Natur



Kathedrale und stellte seinen -emnächstigen Besuch der
seiden in Aussicht.

lid. Berlin , 6. Mai . Wie aus R o m gemeldet wird,
wurde gestern abend nach der Rückkehr von Monte Cassino
der deutsche Kaiser und König Viktor Emanuel , sowie
die Prinzen auf dem Kapitol von den Vertretern der
Stadt Rom festlich empfangen. Der Kapitolplatz, sowie
die zu ihm führenden Straßen strahlten im Glanz von
Lichter-Pyramiden. Die drei kapitolinischen Paläste waren
durch Galerieen miteinander verbunden und mit kostba¬
ren Gobelins behängt. Kurz nach 10 Uhr fuhren die
Monarchen auf dem Platze vor und schritten die Frei¬
treppe des Konservatoren-Palastes hinan . Städtische
Pagen mit Fackeln gingen voran . An der Spitze des
glänzenden Zuges befand sich der Kaiser in der roten
Garde du Corps-Gala-Uniform mit der Königin am
Arm. Er unterhielt sich mit derselben beständig aufs
lebhafteste und grüßte lächelnd nach allen Seiten . Im
Horatier - und Curiatier -Saal waren die diplomatischen
Persönlichkeiten und die Aristokratie versammelt. Als
der Kaiser die greise Adelaide Ristori erblickte, ging er auf
sie zn und drückte ihr mit Worten der Bewunderung die
Hand . Sehr bemerkt wurde auch die angeregte Unter¬
haltung , die Graf Bttlow mit dem französischen Botschaf¬
ter Barrere hatte. Es wurden alsdann die Antikensäle
besichtigt, wo die kapitolinische Venus das besondere
Interesse des Kaisers fesselte. Dann bestieg der Kaiser
das Turm -Kabinett des Bürgermeisters , um von dort
aus die glänzende Illumination in Augenschein zu neh¬
men. Schließlich begab er sich zum Büffet , wo er dem
Bürgermeister in italienischer Sprache auf sein und der
römischen Bürgerschaft Wohl zutrank . Gegen 11 Uhr
ging es nach dem Ouirinal zurück. Dem glänzenden
Empfang wohnte die ganze politische Welt Roms bei,
ferner viele Künstler und andere hervorragende Per¬
sönlichkeiten. Heute morgen besuchte der Kaiser die Kata¬
komben von San Callisto und San Tagueso und besich¬
tigte darauf den Platz für das Goethe-Denkmal auf dem
Monte Pincio.

bd . Berlin , 7. Mai . Rach Meldungen aus R o m ist
Kaiser Wilhelm gestern gemeinsam mit dem Grafen
Bülow und dem Grafen Waldcrsec von Rom abgereist,
um sich zunächst nach Donaueschingen zu begeben. Im
Laufe des Abends traten auch die kaiserlichen Prinzen
die Rückfahrt nach Berlin an. Zum Abschied des Kaisers
waren die Straßen und Plätze, die derselbe passieren
mußte, von noch weit größeren Menschenmengen ange¬
füllt, als bei der Ankunft. Das Wetter war prächtig
und die Straßen -Dekoration kam daher sehr zur Geltung.
Auf den ausdrücklichen Wunsch des Kaisers wurde kein
Truppcnspalier gebildet. Die kaiserlichen Wagen hatten
beinahe Mühe, sich durch die jubelnden Volksmengen
einen Weg zu bahnen. Als die Hofwagen die Königs¬
burg verließen, erschien die Königin auf dem Balkon und
winkte dem Kaiser die letzten Grüße zu. Den Kaiser ge¬
leiteten bis zu seinem Eintritt in den Bahnhof herzliche
Zurufe der zahllosen Menge. Das Jesuiten -Palais gegen¬
über dem Bahnhof, welches beim Einzug des Kaisers nicht
geflaggt hatte, zeigte gestern reichen Fahnen - und Teppich-
schmuck. Allgemein fiel die fast zärtliche Weise auf , in
welcher der Kaiser vom König Abschied nahm. Er um¬
armte und küßte ihn wiederholt. Sowohl dem König
wie dem Bürgermeister drückte der Monarch seine Be¬
friedigung über die glänzende Aufnahme in Rom aus.
Tausend eben angekommenc deutsche Pilger stimmten im
Bahnhof „Heil dir im Siegerkranz " an und brachen in
jubelnde Hochrufe auf den Kaiser aus . Um 5% Uhr setzte
sich der Zug in Bewegung. Der Kaiser grüßte noch
wiederholt vom Fenster aus . Kurz vor der Abfahrt hat
noch eine eingehende Besprechung zwischen dem Grafen
Bülow und dem Minister Morin stattgefunden. — Wie
der „Voss. Ztg." telegraphiert wird , hat die vermutete
Besichtigung des Platzes für das Goethe-Denkmal durch
den Kaiser nicht stattgefunden.

*

Die römischen Festtage sind kann« verrauscht, und schon macht
sich viel Unbehagen darüber imReiche geltend. Gut -/„ des deutschen
Volkes, soweit es politisches Interesse hat, zeigt sich mißgestimmt,

wührend alles, was mehr römisch «13 deutsch gesinnt ist, sich die
vande reibt. Einige Prcßstimmen mögen den Ausdruck viel¬
facher Mißstimmungwiedergebe». Groß ist z. B. der Argwohn
gegen die Richtigkeit der deutschen Politik in den deutschnationalen
„re l p z i g e r Neuesten  N a chr i cht e »", welche schreiben:
»Durch eine geschickte Regie, wie sie die Partisanen des Vatikans
noib stets anzuwenden verstanden, ist es dahin gekommen, daß die
Fahrt zum Papst der strahlende, weithin in die Augen fallende
Mittelpunkt des ganzen Unternehmens wurde, daß vor der
schimmernden Tiara des Nachfolgers Petr ! der Glanz der
savoyischcn Krone erblich, daß die in dem Klerus verkörperten
Tendenzen, wenn auch nur äußerlich, einen neuen Triumph
feierten. „Das schwarze Rom ist über das Auftreten des Kaisers
außer sich vor Wonne", so depeschiert der Vertreter des „B. T ",
so melden die anderen Reporter. Der Einzug im Vatikan sei „tm
Gegensatzz» dem bescheidenen Besuche des Königs Eduard ein
wahrer Trinmphzug gewesen: er kam nicht wie ein protestantischer
Fürst, sondern wie ein katholischer Imperator "! Man sieht, die
seinen Psychologen sind tm Vatikan nicht ausgestorben, sie wissen
genau, welche Saiten in der Seele unseres Kaisers am leichtesten
erklingen, sie wiffen, wie sehr er eine prunkvolle Inscenierung
liebt, wie eifrig er an den Idealen , an dem Märchcnschimmer der
Romantik hängt. König Eduard hat „bescheiden" seinen Besuch ge-
macht, er hat geglaubt, als Haupt eines protestantischen Volkes
nicht über die Grenzen jener achtungsvolle» Ehrerbietung hinanS-
gehen zu dürfen, die man dem Alter und der geistlichen Würde
eines Oberhauptes der Kirche zu zollen hat. Indem Kaiser
Wllhem diese Grenze verließ, bekundete er ostentativ sein Bedürf¬
nis , dem Herrn des Vatikans besondere Ehren zn eriveisen, unbe¬
kümmert selbst darum, daß das weltliche Italien durch den Über¬
schwang der Kundgebungenverletzt werden könnte. Welche Wir¬
kungen aber heraufbcschworen werden innerhalb des Protestan¬
tismus , das deutet ein Artikel der „Wartburg" an, in dem ein
bekannter sächsischer Geistlicher ausführt : „Als gewaltige Ehrung
mutz der Besuch-es Kaisers im Vatikan aufgefaßt werden. Er
stärkt das Ansehen deS Papstes unter den Katholiken und befestigt
sie in der Meinung, daß es ein hohes Anliegen der Machthaber
sei, um die Gunst des Pontifex zu werben. Und datz gerade dieser
Papst, der nie mit den bittersten Worten gegen das evangelische
Christentum zurückhielt, dessen Politik dem Deutschen Reich-
schwere Steine in den Weg zu werfen versuchte, den Träger der
schönsten Krone in der Welt, den Kaiser eines vom protestantischen
Geiste erbauten und gehaltenen Reiches als seinen Gast in seinen
Gemächern begrüßen darf, das schneidet tief in das protestantische
Selbstbewnßtsein unseres Volkes und trägt dazu bei, c§ innerlich
kühler zu einem Fürsten zu stellen, dem es am liebsten mit voller
Seele zujubeln möchte." — Die demokratische „Frankfurter
Zeitung"  äußert sich: Der Kaiser fährt mit immer größerem
Pompe nach dem Vatikan: diesmal hat er dem Papste sogar so
große Aufmerksamkeit geschenkt, daß darüber beinahe sein Besuch
im Ouirinal in den Schatten gestellt wird. Die anderen vatika¬
nischen Größen erfreuen sich ebenfalls seiner Aufmerksamkeit. Was
sagen nun aber die Italiener zu diesem Verhalten Kais.-r
Wilhelms? Sie sehen darin nichts weiter als eine Höflichkeit
und finden sogar jetzt den Beweis erbracht, daß die beiden
Souveräne in Rom, der weltliche und der geistliche, friedlich
nebeneinander bestehen können. Es kann jedoch nicht ausbleibcn
daß dem Vatikan durch zu viel Ehre das Selbstbewnßtseingestärkt
wird. Wer als Macht behandelt wird, der fühlt sich als Machr,
und das klerikale Rom ist immer groß darin gewesen, die gan;c
Hand zu nehmen, wenn man ihm nur einen Finger geboten hat.
Wenn der Papst weiß, daß er den Kaiser hinter sich hat, wird er
sich nicht beeilen, sich mit Italien zu versöhnen. Wenn die Intimi¬
tät zwischen Kaisertum und Papsttum noch weiter wächst, wird sie
nicht verfehlen, die Italiener stutzig zn machen und ihre Gefühle
für den Dreibund abznkühlen. Antipäpstliche Politik hat Deutsch¬
land und Italien zusammengeführt: päpstliche Politik würde sie
unfehlbar wieder trennen . Im Interesse des deutsch-italienischen
Bündnisses ist also zu wünschen, daß die Rücksichtnahme aus das
Papsttum sich streng innerhalb jener Schranken halte, die durch
eine gesunde, realistische, allen Schwärmereien abholde Politik
gezogen sind. — Auch der nationalliberale „Hannoversche
Courier"  ist voller Sorgen : Der Verzicht auf die Jesuiten-
niederlassung kostet dem Vatikan kein Opfer, nachdem cs feststeht,
daß der Bundesrat für die Aufhebung des 8 2 doch nicht zu haben
ist. Wenn es sich aber bewahrheiten sollte, daß für diesen Ver¬
zicht der Vatikan die Entwickelung des sonstigen Ordenswesens in
Preußen cinzutauschcn hofft, so kann man nur wünschen, daß in
dieser Beziehung die Erwartungen deö Vatikans gründlich ge¬
täuscht werden. Wenn der Vatikan etwas schenkt oder auf etwas
verzichtet, stellt sich hinterher immer heraus , daß er schließlich nur
einen größeren für einen kleineren Vorteil eingetauscht hat. Fast
fürchten wir , daß cs mit dem Iesuitenverzicht auch wieder so geht.
Hoffentlich wird die Freude über den glänzenden Verlauf der
Romfayrt des Kaisers nicht getrübt durch spätere Erkenntnis , datz
der Ultramontanismus in Deutschland dabei eine weitere
Stärkung erfahren hat.

Deutsches Reich.
* Berlin , 6. Mai . Die „Nordd . Allg. Ztg." schreibt

offiziös: Durch die Presse geht die Meldung , wonach der
wegen Tötung eines Eingeborenen in Deutsch-Südwest-
Afrika zn längerer Freiheitsstrafe verurteilte Prinz
Prosper Arcnberg  begnadigt sein soll. Wir sind zu

Armut und Beschränktheit auch gefehlt haben mögen, es
ließe sich gut machen, unbedingt gut machen!" sprach er
eifrig.

„Unmöglich! Ganz unmöglich! Sehen Sie sich dieses
Geschöpf nur au ! Sie irren !" entgegnete Triang hart-
näckig und ungläubig.

Ter Gegner stieß den mit einem Goldknauf ge¬
schmückten Stock heftig in den Sand.

„Jede Wette ginge ich ein, daß es möglich ist!"
„Halt , eine Wette!" Mr . Triansi sprang auf . „Eine

Wette! Das ist inein Sport ! Das gibt Mieder für einige
Zeit Spannkraft und Lebenslust! Wetten wir ! Ich setze
20 000 Dollar , daß diese Mßgeburt ein Scheusal bleiben
wird ihr Leben lang ! Sind Sie bereit, Mr . Advingstone?"

„Well , ich bin es !" antwortete dieser, gepackt von
dem Gedanken, der ärztliche,: Kunst eine Nuß zum
Knacken zu geben und sie auf ihre Stichhaltigkeit zu
prüfen . „20 000 Dollar ! Das gibt ein hübsches Heirats-
gut für die Kleine, der menschliches Können und Sorg¬
falt erringen sollen, was andere kampflos besitzen! Well,
Mr . Triang !"

Weder Kosten noch Mühen wollte er scheuen, um
Dieses interessante Problem zu lösen!

Er rief die Kleine he>an und fragte sie nach Eltern-
namen und Wohnring. Als sie den Mund öffnete, braw
Triang in prustendes Lachen aus . Das Kind hatte häß¬
liche, schiefe, übereinanderstehende Zähne . Ein greu¬
licher Anblick!

„Sie verlieren, Mr . Advingstone. Sie müssen ver-
lieren !" stieß er hervor.

„Softly , my friend !" sagte Advingstone gelassen.
Am nächsten Morgen fuhr Advingstone in Begleitung

seiner Schwester Edith, die er für die Sache zu inter¬
essieren gewußt hatte, und mit Triang in die Bridge-
Street . Alice Brown, das siebente Kind eines armen
Maurers , w -rde bereitwilligst den Herrschaften über¬
lassen.

Die Wette kam noch an: selben Tage zum Abschlüsse.
(Schluß folgt.) ,

Feuilleton.

Aus Kunst und Leben.
*  Königliche Schauspiele . Wir waren bisher der An¬

sicht, daß das lodernde Feuer , das Schiller in die Worte
Mortimers gebannt hat, datz der Schwung seiner Verse
jeden Darsteller der Rolle mit sich fvrtreitzen mutzte. Alle
die vielen Mortimers , die wir im Laufe der Jahre sahen,
wurden in der Tat mehr oder weniger von der Rolle
getragen, und wir erinnern uns nicht, datz früher jemals
unsere Illusion direkt von dem Neffen des braven Paulet
zerstört wurde. Dieser Fall trat aber gestern beinahe ein.
Herr S cha r w e n ka vom Oberschlesischen Volks¬
theater in Künigshüttc besitzt ein gutes Organ und
eine leidliche Erscheinung für einen jugendlichen Helden,
aber seine leere, nicht zündende Deklamation , seine
konventionelle Bewegung und sein ganzes unaus¬
geglichenes, anfängerhaftes Spiel überwucherten die Vor¬
züge. Man denke nur air die stürmische Begeisterung des
aus seinem Versteck hervorspringenöen Liebenden. „Sein
ganzes Wesen drückt eine heftige, leidenschaftliche Stim¬
mung aus, " schreibt Schiller. „Du hast gesiegt! Du tratst
sie in den Staub !" soll Mortimcr sagen. Hätten wir die
Worte nicht gehört und nur nach dem Gebaren des
Künstlers geurteilt , so hätten wir fast annehmen können,
er habe gesagt: „O Königin, dich hungert , folge mir —
Es gibt heut' Sauerkraut mit Erbsenbrei ." Ein Mortimer
ohne stürmische Leidenschaftlichkeit ist einfach unmöglich.
Und Herr Scharwenka soll den leider scheidenden Herrn
Atzmann ersetzen, der in dieser Rolle so viel Temperament
und Elastizität entfaltete. Es ist ja möglich, daß der
Künstler, der, wie gesagt, gute äußerliche Mittel besitzt,
bei sorgsamem Studium und Ausreifung in einem wirk¬
lich künstlerischen Ensemble noch einmal ein tüchtiger,
jugendlicher Liebhaber wird , einstweilen ist er aber in
keiner Weise für unser Hoftheater reif , ob auch ihn der
Enthusiasmus des meist jugendlichen Auditoriums reich
mit Applaus bedachte. Wir bedauerten fast unsere Heroine
Fräulein Willig,  der durch diese Unreife ihres Part-

der Erklärung ermächtigt, datz diese Meldung unrichtig
ist. Zu dem umlaufenden Gerüchte hat möglicher Weift
der Umstand Anlatz gegeben, datz dem zuständigen Mili¬
tärgericht ein Antrag wegen Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens vorltegt . lDie Verfehlungen des Prinzen Aren,
berg waren so schwer, daß er vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilt wurde . Er hatte in unserer südwestafrikanischen
Kolonie einen Eingeborenen aus schmutzigen Gründen
niedergeschossen und mit den: Ladestvck noch in seinem Ge¬
hirn gewühlt. Das Todesurteil wurde im Gnadenwege
in eine 15-jährige Zuchthausstrafe umgewandelt. Das
war im Jahre 1900.j

* Über Zwischenhandel und Konzentration der Ge¬
schäfte hat Minister Möller  in seiner Ansprache an
die Handelskammer in Magdeburg sich des längeren
ausgesprochen. Die Wandlungen im Verkehr seien das
Ergebnis der geschäftlichen Entwickelung. „Bei mir
laufen viele Klagen ein, datz der Zwischenhandel vernach¬
lässigt und zurückgedrängt würde, und es wird ausge¬
führt , daß der Staat die Pflicht habe, den Zwischenhandel
zu schützen. Das ist theoretisch gewiß richtig. Aber es
wird sich wohl kaum immer durchführen lassen, und wir
werden damit wohl rechnen müssen, datz durch die moderne
volkswirtschaftlicheEntwickelung vielleicht der eine oder
der andere Zweig des Zwischenhandels beschränkt oder
beseitigt werden wirb . Gegen die Bewegung auf Aus¬
schaltung des Zwischenhandels, glaube ich, kann man
nichts anderes tun , als diejenigen Kreise, die dadurch
geschädigt werden, sei es in genossenschaftlicher, sei es in
anderer Form , zu größerer Konzentration zu bewegen.
Meine Herren ! Ich habe an anderer Stelle vor einigen
Monaten in Hannover ausgesprochen, daß in der Kon¬
zentration der Geschäfte die einzige Waffe und Wehr sei,
die wir gegenüber den neu aufstrebenden Gebilden,
namentlich. in den Vereinigten Staaten von Amerika,
haben. Mir ist zum Vorwurf gemacht worden, datz ich
damit das Trust - und Syndikatswesen verteidigt habe;
das ist aber nicht der Fall gewesen. Ich habe nur sagen
wollen, daß dasjenige Land, das dem Zug der Zeit nach
Konzentration nicht folgt, den Wettbewerb der großen
Nationen nicht anshalten kann. Ohne Spezialisierung
und Konzentration werden wir im Wettstreit auf dem
Weltmarkt nicht bestehen. Welche Form die geeignetste
ist, vermögen wir heute noch nicht zu sagen. Konzen¬
tration unter tunlichster Aufrechterhaltung der Indivi¬
dualität der einzelnen Glieder ist das Ziel , auf das wir
zweifelsohne lossteuern müssen. Sie sehen ja auch, wie
das System im Laufe des letzten Jahrzehnts fortgeschritten
ist. Wir werden dabei unsere Aufmerksamkeitdarauf zn
richten haben, daß die Ubelstände, die damit verbunden
sind, vermieden werden. Wir werden das Bewußtsein
in diese konzentrierten Gcschästsformen hinetnzulegen
haben, daß Gcwaltmaßregeln Reaktionen Hervorrufen
werden, datz daher vor Gewaltmatzregeln möglichst ge¬
warnt werden mutz. Ein Teilhaber des bekannten Herrn
Morgan hat mir vor einiger Zeit persönlich auseinander¬
gesetzt, datz das Mißtrauen , das der Jron and Steel
Corporation entgegcngebracht werde, unbegründet sei
Es fiele ihnen nicht ein, so einfältig zu sein, für eine
kurze Zeit, obwohl sie dazu im stände wären , die Kon¬
sumenten auszubeuten . Ihr Ziel ginge darauf , die
Arbeit zu teilen und da zu produzieren , wo es rationell
sei und den Zwischenhandel auszuschalten, wo er nicht
nötig sei. Wie in den Vereinigten Staaten , so wird auch
bei uns der Kampf gegen den Zwischenhandel seinen
Fortgang nehmen. Dagegen wird nichts zu machen sein.
Wenn wir je zu so gewaltigen Organisationen wie in
den Vereinigten Staaten kommen werden, so werden wir
uns damit abfindcn müssen, daß die Einschränkung des
Zwischenhandels fortschreitet. Das schließt jedoch nicht
ans , daß zahlreiche Handelszweige nach wie vor gedeihen
inerden." Das sind allgemeine Sentiments , die sich nicht
gerade durch ■besondere Klarheit auszetchnen. Nur so
viel erhellt daraus , daß Minister Möller vor der Ein¬
schränkung der großen Kartellverbände durch die Gesetz,
gcbung möglichst warnen will.

* Rundschau im Reiche. In Cöthe  n (Anhall ) ist
für alle Geschäfte, welche mit Uhren, Gold-  und Silber-

ners viel von einer ihrer wirksamsten Scenen vcrdorbev
wurde . Sch . v. B.

* Vortrag Friedrich Robert . In der Loge „Plato"
fand gestern der mehrfach erwähnte Vortrag über das
Thema: „War die Religion niemals das Er-
g e b n i s d c r W i s s e n s cha f t ?" vor einem leider sehr
schwach besetzten Saale statt. Der sympathische Redner
wies einleitend durch naheliegende Beispiele darauf hin,
weshalb gerade unsere Zeit reif sei für einen reineren
und höheren Gottesglauben . Redner legt dar , wie die
Relrgwnen ohne Ausnahme das Ergebnis der jeweiligen

- wissenschaftlichen Erkenntnis gewesen seien , und ging auf
den Unsterblichkeitsgcöankenein, der nach seiner Anschau-
nng noch ungleich erhabener sei, als die Schrift ihn lehre
Er betonte, daß er durch eine neue Weltanschauung den
Gedanken für einen reineren und höheren Gottesglauben
wecken wolle. Die Menschheit bemühe sich nicht für neue
- öa  wüsse der einzelne kommen, der etwas
tatsächlich Neues zu bieten vermöge. Unterstützung fände
£r  1* * ” u* auf„Me  schwerste Weise, denn die Menschheit
verhalte sich allemal passiv. Das alte Dogmengebäude
^alte vor der Leuchte der Wissenschaft so wenig stand, daß
et>überall snr einen unserer Zeit würdigen Gottesglauben
versage. Nur die Macht der Gewohnheit halte noch an
dem alten Glauben fest. Wüßte man, ,vie viel für den
besseren Glauben schon vorbereitet ist, und wie die Un-
sterblrchkeit der Seele gerade aus den letzten Konsequenzen
OrtbRoN ?̂ li-h ergebe, so würde auch wohl derOrthodoxeste sich nicht mehr vor einem Wandel im Be¬
kenntnis scheuen. Die Frommen seien, obwohl sie den
Materialismus verpönen, im höchsten Grade noch selbst
materialistisch, denn sie glauben an eine fleischliche Auf¬
erstehung, wie sic selbst im neuen Testament nicht offen¬
bart sei. Der Vortragende führte Beispiele an , um den
Nachweis zu erbringen , daß auch die christliche Religion
dav Ergebnis der Wissenschaft ihrer Zeit war . Auch das
neue Testament reiche in seinen b e st e n Stellen für die
Erfüllung eines Seins im Jenseits noch nicht aus Einst
werde es ein Triumph der Wissenschaft sein, wenn die
Geistlichkeit selbst verkünden müsse: Weil die Wissenschaft
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^ttn iHiitbclu, bei A d)t u f) r üadenschIuf ; MI
^ordnet morden. Ein Gleiches steht in Mannheim
bevor, >vo die Uhrmacher, Uhrenhändler und Juweliere
-je erforderliche Zweidrittelmehrheit znsnmmengebracht
hobcir_ _ _ __

Anslanv.
Die russische Begnadigung.

>1. Belgrad , 4. Mai.
Die Begnadigung des Mörders des russischen Konsuls

Jchtscherbina durch den Zaren , um den Sultan ernsterer
Schwierigkeiten mit den Albanesen ,yi entheben, wird
vier als ein schwerer Fehler der russischeir Regierung an¬
gesehen. Letzterer sind übrigens durch den Willen des
Zaren die Hände gebunden, der sich durch sein Ideal , der
Friedensapostel derMenjchheitzu fein, lies; fortreißen, und
jede politiscl̂ Klugheit außer acht gelassen hat. Die
Albanesen werden dies sicherlich als eine Nachgiebigkeit
Diren gegenüber auffassen, und schon hört man in Alt-
serbien das Gerücht laut werden, selbst der Zar habe vor
-cn Albanesen die Waffen gestreckt. Ohne Zweifel ent¬
hob Nikolaus ll . durch seine Entscheidung den Sultan
Mancher persönlichen Schwierigkeit, auf der anderen
Seite hat er jedoch auf diese Art die Schwierigkeit der
Einführung der Reformen ganz enorin vermehrt. Aller¬
dings sollte die Sühncabordnung , lvelche der Sultan nach
Petersburg wegen der Ermordung Schtscherbinas sendet,
bei: Albancseir klarmachen, das; sie selbst mit Erlaubnis
oder Duldung des Sultans nicht so handeln dürfen, wie
es ihneir paßt ; doch daß eine solche überhaupt geschickt'
ivird, weiß man erstens in den betreffenden Kreisen nicht,
ond wenn jemand dieses behaupten wollte, würde es eben
»icht geglaubt werden.

*

* Frankreich. Um eine Probe von den Schmäh-
vrtikcln der nationalistischen Pariser Presse gegen den
König von England zu geben, seien folgende Zeilen aus
der „Patrie " angeführt : Das Königliche Mastodon hat sich
hier wie ein Handelsmann benommen, Eduard hat seinen
Mirteri keine einzige Flegelei erspart , er kam immer mit
Verspätung, geruhte nicht zu applaudieren , ließ Herrn
lind Frau Loubet stehen, um sich mit Jockeys zu unter¬
halten, matzte sich immer den Vortritt an, so daß Herr
Loubet sein Sekretär zu sein schien, kurz er zeigte sich
ebenso grob, wie er dick ist.

* England . Das Gerücht von einer Reise König
Eduards nach Petersburg bestätigt sich, wie vvrauszusehen
war, nicht. Der König wird zunächst keine Auslands¬
reisen mehr unternehmen oder höchstens nur eine solche
„ach Homburg. — Das Haus beriet die Angelegenheit
-es Obersten Kinlvch, der vom Kommando des ersten
Garde-Grenadier -Bataillons enthoben worden war , weil
er den Fällen von Roheiten, die unter den Offizieren des
Regiments vorkamen, nicht cntgegentrat . Im Laufe der
Beratung erklärte der Oberbefehlshaber der Armee, Lord
Roberts, feierlich bei seiner Offiziersehre , datz keiner der
Freunde oder Verwandten der von den Gewalttätig¬
keiten betroffenen Offiziere an ihn hcrangetreten sei oder
ihn in der Sache zu beeinflussen versucht habe. Roberts
setzte hinzu, er sei fest entschlossen, solche entwürdigende
Gepflogenheitenabzustellen.

* Rußland . In den Grenzgebieten, die der russische
Verkehrsminister, Fürst Chilkow, jetzt am Niemenflusse
bereist, blüht immer noch der Schmuggel. Früher wurden
dort öfters alle armen Flößer , die als Zwischcndecksgästc
ihrer slavischcn Heimat zueilten, statt des als einziger
Kleidung ortsüblichen langen Hemdes mit feinen schwar¬
zen Geyröcken bekleidet, die ihnen dann an Ort und
Stelle auf russischer Seite wieder abgenvmmen wurden.
Da nämlich vor 80 Jahren die russischen Schneider in den
Grenzstädten noch keinen anständigen „Bratenrock"
fertigen konnten, bestellten selbst die russischen Beamten,
sowie alles , was in dem weiten Greuzlande sich zur Ge¬
sellschaft zählte, ihre Anzüge in Königsberg . Eine Weile
hat die russische Regierung , deren Beamte früher gern

ein Auge, bei größerer Belohnung aber alle beide zn-
drücktc», dieses Treiben gehen lassen, weil sie nichts davon
wußte. Erst 188i kam der Mas , datz die russischen
Dampfer nur bis zur russischen Grenze und die preußi-
schcn Dampfer nur bis zur deutschen Grenze fahren
dürfen.

* Spanien . Die „Gazcta" veröffentlicht einen Erlaß
des Staatsanwalts beim Obertribunal , wonach Hochrufe
aus die Republik unter Strafe gestellt werden sollen.

Türkei . Die Stadt Konstantinopel wird zur besse¬
ren libcrwachnng in vier militärische Zonen unter bc
sonderen Kommandanten cingctcilt. Pera wird von der
Nildiz-Dtvisivn überwacht. — Der Korrespondent der
„N. Fr . Pr ." in Ucskueb wurde von Hilmt Pascha er¬
mächtigt, alle Gerüchte liber Massaere in Saloniki durch
folgende Angaben zu dementieren: Seit dem 29. April
bis heute hattcu die Attentäter 84 Tote und 16 Ver¬
wundete und die Muselmanen 6 Tote. Heute herrscht
völlige Ruhe. — Das deutsche Stationsschisf „Loreley"
traf gestern vor Saloniki ein, um sich von der Lage der
dortigen Deutschen zu überzeugen. Sollte eine längere
Anwesenheit dort nicht geboten erscheinen, so dürfte das¬
selbe alsbald wieder die Rückreise antreten . — In
Saloniki sind zwei italienische und ein sranzösischcs
Kriegsschiff angekommen, ein englischer Kreuzer wurde
in Volo stationiert, um nötigenfalls zum Schutze der eng¬
lischen Untertanen sofort abzudampfen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  7 . Mai.

Das Alte stürzt!
In der Langgasse ist eine Revolution ausgebrochen.

Man könnte fast sagen, datz sie über Nacht gekommen ist,
wenn man den Begriff nicht gar zu buchstäblich faßt, son¬
dern ihir über den Zeitraum von einigen Monaten aus¬
dehnt. Es kocht und gärt schon lange in den Gemütern
vieler Anwohner der „langen Straße ", die heute auch
ihren Namen mit Unrecht trägt , da sic von beinahe den
allermeisten anderen neuen Straßen an Länge eingehvtt
oder sogar überholt ist. Es kocht und gärt , denn man
schwärmt für den Umsturz, für Licht, Luft und Freiheit.
Diese revolutionäre , nmstürzlerischcBewegung beschränkt
sich aber ans die Häuser, auf die engbrüstigen, jeden
Fassadenschmuckcs entbehrenden Häuser, die von unseren
Urgroßvätern erbaut wurden , die nicht im entferntesten
daran gedacht haben werden, daß zu Anfang des zwan¬
zigsten Jahrhunderts Wiesbaden auf dem Sprunge stehen
könnte, Großstadt zu werden. In den meisten dieser alten
Häuser kommt nicht nur der Geist einer weit zurückliegen¬
den Zeit zum Ausdruck, sondern auch die Genügsamkeit
des Kur - und Residcnzstädters von ehemals in allem,
was in das Gebiet der Kunst und so auch der Baukunst
einschlug. Und wer an breit angelegte Treppenhäuser,
an hohe Zimmer gewöhnt ist, der wird auch im Innern
dieser alten Bauten viel auszusetzen wissen und sich wun¬
dern , wie gewaltig viel sich doch in einer eigentlich ver¬
hältnismäßig kurzen Spanne Zeit die Bedürfnisse und die
Lebensgewohnheiten erweitert und anspruchsvoller ge¬
staltet haben. Gerade die gesteigerten Ansprüche, die der
moderne Mensch an seine Wohnung stellt, sind es in erster
Linie, ivelche den alten Häusern gefährlich geworden sind,
besonders gefährlich aber den alten Badhäusern . Drei
ihrer Berühmtheiten sind eben allein in der Langgasse
niedergelegt, und über das Geschick einiger anderer haben
die Würfel auch bereits entschieden. Sie werden ebenfalls
fallen müssen, und zwei davon — der „Goldene Brunnen"
und „Die goldene Kette" — ziemlich bald. Der „Adler",
der von den nicdergelegtenBadehäusern nicht nur räumlich
das größte, sondern auch seinem Ruf nach das bedeutendste
war , galt schon vor 260 Jahren als feines Haus und hat
immer als solches gegolten, der „Schwan" galt ebenso
wie der „Engel" als ein Badyaus ersten Ranges . Plan
stelle aber neben diese drei die neuerstandene „Rose" oder
den „Nassauer Hof", und man wird inue , was man heute
unter einem „feinen Badhaus " mtft einem „Badhaus
ersten Ranges " versteht. — Die Bautätigkeit in der Lang¬

gasse beschränkt sich aber nicht auf Badhäufer , auch die
alten Privathäuser werden nach und nach eleganteren
Neubauten Platz machen müssen. An der Ecke der Gvtd-
gasse wird eben das Haus niedcrgelegt, in ivelchem zu¬
letzt Herr Kindöhvfeu seine Schirmfabrik betrieb. Mancher
alte Wiesbadener wird dabei an die Tage zurückdenkcn,
wo er hier als Junge vom Bäcker Hippacher  Sem¬
meln erstand, ohne daß er den Laden zu betrete» brauchte.
In der guten alten Zeit , wo man weder Marmvrthekeu
noch Kontrollkassen kannte, waren die Verkanssgeschüfte
der Dctaillistcn höchst einfach. Man reichte den Kreuzer
zum Ladensenster hinein und der Wasserweck oder das
Brötchen oder der „Schuster" wurden heransgereicht.
Und wenn der „Goldene Brunnen " zum Abbruch kommt,
dann wird gewiß vielen die markige Gestalt des gewesenen
Kaufmannes und Stadtvorstchers F . W. K ä sc b i e r vor
Augen treten, der lange Jahre dort ein flottes Cigarren-
geschüft betrieb und Agenturen unterhielt , auch in seiner
kraftvollen Person und seinem lebhaften Wesen den Typus
derjenigen eingeborenen Wiesbadener veranschaulichte,
welche dem fortschreitenden Zeitgeiste huldigten und für
das Wohl und Wehe ihrer Vaterstadt und ihrer engeren
Heimat Nassau, wenn es galt, hingebcnd und energisch
eintraten . Wie jeder Mensch, so hat auch jedes alte HauS
seine Geschichte, der nachzuspüren vielfach sehr interessant
wäre, denn in der Geschichte alter Häuser lausen meistens
die Fäden vieler Mcnschenschicksalc ineinander . Den:
KindshofenschenHaus wird jedenfalls das Wcygandtsche
Haus (Besitzer: Unverzagt) bald folgen, und selbst das
Alte, das guter Geschmack lauge Zeit hindurch schön zu
erhalten ivußte, wird dem Neuen über kurz oder lang
Platz machen müssen. Jedenfalls aber wird das Alter¬
tümliche, das der Langgasse heute noch an einigen Stellen
anhaftet, in einigen Jahren vollständig verschwunden sein;
die Kur- und Residenzstadt Wiesbaden von ehemals wird
dann auch in der Straße , die gewissermaßen ihr Herz
darstellt, die Umwandlung zur Wcltkurstadt und angehen¬
den Großstadt durchgemacht haben. ck.

Erbprinz Danilo von Montenegro und seine Ge¬
mahlin, geborene Herzogin Jutta von Mecklenburg-
Strelitz , welche seit einigen Tagen am grvßherzoglichcn
Hofe in Neustrelitz auf Besuch weilten, sind auf der Rück¬
reise von dort im strengsten Inkognito in Berlin einge¬
troffen. Von Berlin aus beabsichtigen sie, der „Post" zu¬
folge, sich nach Wiesbaden zu begeben und nach einem
mehrwöchigen Aufenthalt Hierselbst nach Cettinje zurttck-
zukchren. Das Erbprinzeupaar von Montenegro war
schon mehrfach in Wiesbaden, wo bekanntlich die mecklen¬
burgischen Herrschaften ebenfalls gerne alljährlich weilen.

—Zu Ehren des Geburtstags des Krouprinze « waren
gestern nicht nur die öffentlichen Gebäude mit Flaggen
geschmückt, sondern die städtische Kurverwaltung hatte auch
ein patriotisches Abendkonzert im Kurgarteu veranstaltet,
dem sich eine effektvolle bengalische Beleuchtung des Parkes
anschloß. Auch ein Bouquet römischer Lichter und Raketen
fehlte nicht. Den Glanzpunkt des Feuerwerkes aber
bildeten die Initialen des hohen Geburtstagskindes , die
in prächtiger Farbenzusammenstellnng, von der Krone
überragt und den Jahreszahlen 1882 und 1908 flankiert,
erstrahlten und viel bewundert wurden . Der Besuch des
Konzertes war ein überaus lebhafter. Die Musikstücke
des Abends bestanden ans passenden Kompositionen und
umfaßten natürlich vor allem die Nationalhymne , das
Preutzenlied, den Hohcnfriedbergcr Marsch und die Wacht
am Rhein . — Die Kaskaden im Ziergarten vor dem Kur¬
hause, der übrigens augenblicklich einen farbenreiche»
Tulpcnflvr enthält , waren zur Feier des Tages ebenfalls
mobil gemacht.

— Solisienabcnd im Kurhaus. Bekanntlich MN die Kurl
lapelte unter ihren Mitgliedern auch ausgezeichnete Solisten. ES
dürfte daher der morgen Freitag , atcuds 8 Uhr, stattfinbende
Solistenabend der Kurkapelle vieles Interesse erregen. Bc-
sendercS Eintrittsgeld wird nicht erheben.

— Großes Feuerwerk. Die Hofkunstfeueriverkerci von August
Becker Nachfolger dahier hat für das am Samstag dieser Woche
im Kurgarten stattfindende erste Gartenfest  ein großes
Fenerwerksprogramm von nicht weniger als 81 Nummern ou»-
gestellt, darunter eine Anzahl Prachtstücke, ». a. ein ganz neues
Arrangement, bestehend in einer „Scepferd-Fontaine", flankiert
von feurigen Kaskaden und Springbrunnen , buntbrennendem
Lichterfcucr, Briliantbrändcrn mit blauem Funkenfeucr rc. Als

in die tiefsten Tiefen habe leuchten können, darum haben
wir den neuen Glauben gewonnen. Um hier etwas zu
wagen, wo die ganze Welt noch von anderen Voraus¬
setzungen auSgeht, müsse man doch noch etwas mehr als
Mut haben, dazu müsse man sich auf Beweismittel stützen.
Der Redner berief sich auf sein 25-jähriges „inspirato¬
risches Forschen" und ans seine Schrift : „Aus dem Nichts
zum Glauben", die, in Bermüllers Berlag in Berlin er¬
schienen, bereits in 3. Auflage vorliegt und in der er
seine Gedanken niederlegte. Die ganze Welt der Er¬
scheinungen habe alle Jahrtausende noch garnichts für
einen geringsten Anhalt des Lebens über den Tod hin¬
aus vermocht. Stoffwechsel nennt man das große Gesetz
für den Wandel alles Fleisches, und bei diesem Wandel
bewahre sich nichts anderes von der Wiege bis zum
Grabe, als jener unsichtbare Künstler, von dem Schiller
sagt: „Es ist der Geist, der sich den Körper baut". Der
Redner suchte nachznweisen, datz alles sich durch das
Prinzip des Gegensatzes bedinge. Wie vielfach und viel¬
fältig die Natur auch erscheine, so sei sie dennoch einfach
in dem Sinne , datz sich alles auf eine einzige Quelle zu¬
rückführen lasse. In der Verbindung von Körper und
Geist, als der Bereinigung von Endlichem und Unend¬
lichem, erschöpfe sich das All der Naticr . Für den ewigen
Bestand fordere die Natur das Prinzip des Gegenteils,
als das sich selbst Bedingende. Die Vereinigung von
Körper und Geist war seit Jahrtausenden das höchste
Problem. Die Elektrizität kenne man durch den Donner
und Blitz aller Jahrtausende ; das Gesetz dafür stamme
aber erst aus unseren Tagen , und mit den Gesetzen davon
empfinde die Menschheit erst den Segen der Elektrizität.
Hier wies er ans Beispiele hin . Ebenso sei cs mit der
Philosophie. Der Redner kam sodann zu seiner eigent¬
lichen These: Wenn der Körper  deshalb das Was
der Welt sei, weil er durch seine in Endlichkeit begrenzte
Ausdehnung bestehe, so müsse der Geist , als das abso¬
lute Gegenteil  davon , überall unendlich, unbegrenzt
!und unausgedehnt sein. Dadurch aber komme man von
meiner Überraschung zur anderen : Denn wenn das Was
die ganze Welt der Erscheinungen umfasse, so bleibe für

den Geist nur ein Nichts übrig . Freilich , welch ein
Nichts. — Ein Nichts, das vor den Sinnen keine Er¬
scheinung mehr haben könne und auch nirgends eine wahr¬
nehmbare Spur anffinden lasse, dafür aber die ganze
Welt umspanne, und so über alle Begriffe weit führe, wie
der Gedanke gehe, und dieser sei ohne Anfang und Ende
weit. In dem Nichts des Geistes liege die einzige Zu¬
versicht für den unserer Aufklärung würdigen und besse¬
ren Glauben . Dann legte der Bortragende an der Hand
seiner Darlegungen den Zuhörern nahe, daß cs kein Zu¬
fall sei, wenn wir mit unserem Leib und unserer Seele
die ganze Natur in uns hätten, nicht aber schon Gott.
Gott sei ein drittes  Anderes , das noch nicht in der
Übereinstimmung der Natur vorhanden sein könne. Gott,
der uns Irdischen unerfindlich ist, hätten alle edleren
und größeren Naturen durch die Jahrtausende geahnt,
eine grobsinnliche Vorstellung aber habe den Begriff da¬
von ganz verwirrt . Das sei die erhabenste Erkenntnis,
datz Gott sich in der Natur noch überall ausschließen müsse;
denn weil wir von der Natur und selbst Natur seien,
so könnten wir schon um deswillen Gott noch nicht in uns
haben. Der Redner sprach als seine Überzeugung aus,
daß einst der Ausgleich zwischen Wissen und Glauben
erfolgen werde: in solcher Zuversicht sollten sich alle
Denkenden znsammenfinden, dann wüchse die Hoffnung,
datz endlich das vieltausendjährigc Bei- und Hauptwerk
im Glauben, daß der jammervolle Aberglaube wenig¬
stens für die Kirche seine Macht verlöre . Der Vortragende
glaubt an eine weltbefreiende Reformation und feierte
die große Zeit, deren Söhne sich reif fühlten, für sie zu
handeln. 8.

* Kammermusik. Am Montag nächster Woche gibt
die Ouartettvereinigung der Herren Nowak , Troll,
Fischer  und B r ü ckn e r in der Loge „Plato " mit be-

j sonders interessantem Programm, ihren vierten Kammer-
j mufikabend, welcher durch die Mitwirkung des König!.
! Kapellmeisters Herrn Professor Franz Mannstaedt
! erhöhtes Interesse gewinnt. Seine Meisterschaft am
! Klavier und als Kammermusikspieler läßt ja stets er-
1 lesenen Kunstgenuß erwarten . Die Konzertgeber spielen

zunächst das Manuskript -Streichquartett in E-moll
op . 40 von Albert Fuchs. Die Vorführung dieses Werkes,
welches in Dresden seine erste erfolgreiche Aufführung
erfuhr , dürfte auch hier , dem früheren Wirkungskreise
des Komponisten, vielseitiger Sympathie begegnen. Zur
Wiedergabe der anmutigen , graziösen E-cknr-Sonate von
Mozart vereinigen sich die Herren Professor Mannstaedt
und Konzertmeister Nowak. Den Schluß des Abends
und der dieswinterlichen Darbietungen bildet das den
Manen Anton Rnbinsteins gewidmete, äußerst effektvolle
Trio in A-moll für Pianoforte , Violine und Bioloncell
von Tschaikomsky.

* Ein mnsikhistorischer Schatz — verschwunden. Die
italienische Musikwelt ist über eine unangenehme Nachricht
sehr erregt . In einer der letzten Sitzungen des Inter¬
nationalen Historiker-Kongresses, und zwar in der Ab¬
teilung für Musik und dramatische Kunst, hat Professor
Cametti die Mitteilung gemacht, datz das einzige bekannte
A u t o g r a p h P a l ä st r i n a s , des berühmten Kapell¬
meisters des Vatikans , verschwunden ist. Dieses Auto¬
graph hatte auch, abgesehen von dem Umstand, datz es das
einzige war , noch eine besondere Bedeutung , denn es ent¬
hielt unter anderem die berühmten „Jmprvperia " für die
heilige Woche. Es wurde in einer römischen Privat-
bibliothet aufbewahrt, und jetzt ist es verschwunden, ohne
datz man weiß, wann und ans welche Art . „Wir wollen
hoffen," bemerkt eine italienische Zeitung dazu, „daß die
Nachricht sich nicht bestätigt; aber jedenfalls halten wir
es für unsere Pflicht, die Aufmerksamkeit derer darauf
zu lenken, die eifersüchtig über unser künstlerischesErb¬
teil wachen sollten, um zu verhindern , daß ein so kostbarer
Schatz demselben entzogen wird ."

* Ein Komponist, der die Musik verabscheut. Es
kommt wohl vor , datz ein Mensch den praktischen Berns
oder das Handwerk nicht liebt, das er betreibt ; aber daß
ein Musiker, und noch dazu ein schassender Künstler von
internationaler Bedeutung , keinen Geschmack an der
Musik findet und seine Kunst nur als „melkende Kuh"
ansieht, dürfte doch eine vereinzelte Erscheinung sein.
Und doch scheint es von A u b e r , dem Komponisten der
„Stummen von Portier ", erwiesen zu sein, daß er die
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bcrocgltdjc ftiflin: ouf brm Seite wird eilt Kapitaihjrsch in Er-
fdjetnuna treten. Ruch eine greiste Fronte oou Vrillantsonnen
rllosettenstticten re. dürste sich sehr efsektvoll nes,ölten. Das «roste
Bombardement wird wieder besonders reich ansgestattet sein.

xs. Residenz.Lheater. Sndermanns „SchmetterlingSschlaeA",
tii welch hochinteressantem Werk Sudermann seine humoristische
Gestaltungskraft so deutlich zeigt, wird am Freitag gegeben. 51in
Sonntagnachmittag ist „Dora" zu halben Preisen , abeuoö
„CharleyS Dante". Die Hauptrollen in der nächsten Premiere,
die den ..Hochtouristen" bringt, spielen die Damen : Rlbrecht, Erl.
holz, Krause, Schenk und die Herren Bartak, Ohrt , Sturm , Otto,
Schulpe, Wilhelmy, Lehmig und Rvberts . Der „Hochtourist" ist
schon von ölt Bühne» erworben worden.

— Rcichstagswnhl. . Das natipimlliberale Wahl-
comits ladet zu einer allgemeinen Wählerversaiiunlung
für Montag, den 11. Mai , abends 8 Uhr, in den Thcater-
saal der Walhalla ein. Die Hauptredner des Abends
werden die Herren Kommerzienrat Bartling - Wies¬
baden und der bekannte Reichs- lind Landtagsabgeordnetc,
Geheiiiier RegierungSrat Dr . Sattler-  Berlin , sein.
Die Wähler aller Parteien sind willkommen.

— Jubiläum . Wie wir vor kurzem berichteten, begeht
am 22. d. M. unser geschätzter Mitbürger und Komponist
Herr Musikdirektor Louis Seibert  seinen 70. Geburts¬
tag. Bei der großen Beliebtheit, deren sich derselbe ganz
besonders auch in Säugerkreisen erfreut , wird es ihm
an seinem Wiegenfeste an freundlicher Aufmerksamkeit
gewiß nicht fehlen.

— Ei» stattlicher Tranerzug brachte gestern die irdische
Hülle des verstorbenen Lehrers Herrn Karl L i n £ zn Grabe.
2' crait schritt die Schulklasse des Berblichenen, hinter dem Sarge
seine Enkel und Söhne, ferner das vollzählige Lehrerkollegium
der Volksschule», der St . VonifatiuS-Kirchenchor und eine groste
Anzahl Gemeindemitgliederder katholischen Kirche, sowie viele
Bekannte des in weiten Kreisen geachteten und beliebten Schnl-
mamies. Am Grabe sang ?,„nächst der Bonisatius -Kirchenchor,
worauf Herr Prälat Dr . Seiler in warmen Worten die Verdienste
des Verstorbene» schilderte und betonte, wie er bei seinen Kollegen
stet» als ein ehrlicher, biederer Charakter geschätzt wurde und wie
er seiner Familie ein sürsorgendeZOberhaupt gewesen, au,h
heroorhob, dast er in der katholischen Gemeinde nahezu drei Jahr¬
zehnte als Organist gewirkt und überall geachtet und geehrt
worden sei. Zum Schlüsse der Trauerfeierlichkeit sang der Wies¬
badener Lehrergesangverein ein passendes Lied. Alle diese
Ehrungen und reiche Kranzspenden lassen erkennen, daß Herr
Link als Lehrer und Mensch in gutem Andenken bleiben wird.

d. Bezirksausschuß. (Sitzung vom 7. Mai unter dem
Vorsitze des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors L i n z.)
„Westdeutsche Reklamcgesellschaft, G. m. b. H.", neunt sich
ein Unternehmen, das seit einigen Jahren in Frank-
surt  a . M. besteht. Die Gesellschaft besitzt einen als
Automobil eingerichteten Reklamewagen, der jetzt mit
einer Geschwindigkeit von 3,5 Kilometer in der Stunde
durch die Straßen fährt und in seinem wesentlichen Teile
aus einem Glasgehäuse besteht, das ringsum mit
Reklamen aller Art bedeckt ist. Abends wird das Gehäuse
von innen erleuchtet. Nun gibt es auch in Frankfurt
Pferde, die über die Stränge schlagen, wenn ihnen etwas
begegnet, das sie noch nicht gesehen haben, namentlich,
wenn dasselbe faucht und lärmt wie besagtes Reklame¬
automobil. Einigemal hat dasselbe denn auch schon großes
Durcheinander hervorgerufeu, der Polizeipräsident führt
«einen besonderen Fall an, in dem ein Dutzend Milch¬
wagengäule vor dem Reklamewagen scheuten, die Wagen
sielen um und eine Sündflut von Milch ergoß sich über
das Trottoir . Der Polizeipräsident hat sich darauf ver¬
anlaßt gesehen, im Interesse der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung den Unternehmern zu verbieten , fernerhin
mit ihrem Reklame-Auto durch die neue Zeit , die Zeil,
die Kaiserstratzc und den östlichen Teil der Allerheiligen¬
straße zu fahren. Auf die Allerheiligenstraße will die
Gesellschaft auch gern verzichten, nicht aber auf die drei
anderen Straßen , und deshalb klagt sie beim Bezirks¬
ausschuß auf Aufhebung dieser polizeilichen Verfügung.
Der Gerichtshof will das „gefährliche Auto" ani Montag,
den 11. Mai d. I ., mittags 11% Uhr und abends 8% Uhr,
am Hauptbahnhof in Augenschein nehmen. — Herr Gast¬
wirt Heinrich Schreiner  von hier will in dem Hause
Schwalbacherstratze 49 eine Wirtschaft mit Stallungen ein-
richten und hat deshalb um Erteilung der unbeschränkten
Konzession nachgesucht. Polizeibehörde und Gemeinde¬

behörde haben sich zunächst beide ablehnend verhalten,
I dann aber hat der Stadtauoschnß die Konzession erteilt
! unter besonderer Berücksichtigung des llmstandcs, daß der

Gesnchstellcr den Fuhrleuten von über der Höhe Gelegen¬
heit zum Einstellen der Pferde geben will. Gegen dieses
Urteil hat der Polizetdirektor Bernfnug eingelegt und
dieselbe folgendermaßen begründet : Erstens würde durch
die Wirtschaft der Polizei erhebliche Arbeitslast eutstcheu,
zweitens sei jetzt schon in der SchwalbacherstraßcÜberfluß
an Wirtschaften, drittens vertrage die altkatholische Kirche
nicht gut die Nachbarschaft eines weiteren Wirtshauses,
es sei hier vielmehr darauf hinzuarbeiten , daß die Zahl
der in ihrer Nähe bereits bcstchendcu Wirtsck,asten mög¬
lichst eingeschränkt werde, viertens habe Herr Schreiner
seme Wirtschaft an der Ptatterstraße mit flutem Prosit
"" kauft, und es sei zu erwarten , daß er auch mit der
neuen Wirtschaft ein Geschäft machen wolle, jedenfalls
aber werde aus dem Pferdestall bald ein Tanzsaal ent¬
stehen, fünftens habe die früher im selben Hause be¬
standene Wirtschaft auch nicht rentiert . Alle die vom
Polizeidirektor aufgeivorseueu Bedenken werden von
dem Bcrnfungsbeklagten im einzelnen als nicht stichhaltig
widerlegt. Der Bezirksausschuß beschließt, die Biirger-

von Wehen, Hahn, Orlen re., den Wiesbadener
Magi,trat und den Borsitzenden des Tierschntzvereins,

^tyrncr , über das Bedürfnis nach einer Wirt¬
schaft mit Stallung zu höreil und dann zu entscheiden.

® c 1 ‘ >> liier , welcher von 13S2
«fc -0 Jahre , ut der städtischen Verwaltung als

Stockdnchfnhrer tätig und als solcher in weiteren Kreisen ln'-
kannt war, ist heute früh in, Alter von «2 Jahren nach längerem
Leiden, da» ihn im vorigen Jahre nötigte, »», seine Pensionierung
elnznkonunen, gestorben. Der Verstorbene entstammte einer alten
angeleheuen Wiesbadener Familie . Er war ursprünglich Buch-
hnndler und lebte als solcher eine Reihe von Jahren in Amerika
Sein Vater war Bildhaner und sein Bruder , der in Honiburg
und Rom lebt, hat sich bekanntlich als solcher einen grvsten Rni
trägê gab' ° ^ in  Öligster Zeit auch der Kaiser große Ani-

— Verkehrswesen. Unserer neuen Telegraphen-
Direktion haben wir bereits eine wesentliche telephoni¬
sche Verkehrserleichterung zu verdanken. Wir erhalten
direkte Telephonleitung nach Mannheim und Köln, wäh¬
rend die Gespräche bislang über Frankfurt geleitet
wurden, was zu vielen Mißhelligkeilen und Störungen
Veranlassung gab. Jetzt blieb noch der Wunsch einer
direkten Verbindung mit Berlin.

-  Hopsen und Malz - Gott erhalt 's . Die Bocksaison ist da
und ihr zu Ehre» bringt unsere rührige ..Kronenbrauerei" wieder
das beliebte „Bock - Ale " zum Ansstost. Das süffige Stöffchen
ist, wie immer, be,onders stark eingebrant und dürfte a»fs neue
finöcn 11*^ 61̂ 611 Freunde eines echten Gerstensaftes

— „Modernes Heidentum". Die ultramontane
Koblenzer Volkszeituug" begrüßt die Eröffnung des

neuen Krematoriums  in Mainz mit der Notiz:
„Im Beisein der spitzen der Behörden wurde gestern
das erste Krematorium an, Rhein seiner Bestimmung
übergeben. Das moderne Heidentum muß doch auch
fernen Platz behaupten". Also gibt es doch immer noch
Zentrumszeitungen , die ihren lieben Lesern durchaus
klar machen wollen, daß die Feuerbestattung eine schreck¬
liche Gottlosigkeit ist, so oft auch schon von oben herab
erklärt worden ist. daß gegen das Prinzip der Leicheu-
verbrennung aus religiösen Gründen nichts eiuzu-
weudeu sei.

- Circus Corty-Althosf. Der rege Besuch„nd die meistens
ausverkaiiften Hauser deS Circus beweisen, dast es der He-r
Direktor Pierre Altstoff  verstandeii hat, sich die Gunst deS
hiesigen Publikums, sowie der zahlreichen Fremden zn erringen.
Allerdings muß man Herrn Althoff auch zn den hervorragendst-n
Dresseuren rechnen, der es versteht, seine Pferde nicht durch di-
Peitsche, sondern in Güte zu schulen. ES genügt der leiseste Wink
nni de» Pferden ihre Künste abziifordern. Die Herren Mam-S
und Angelo sind ausgezeichneteSchnlreiter , die Damen Mlle
Natalina und Amanda kühne Reiterinnen . Z„ erwähnen sind
auch die Joseoronis , Cordelln und Frank , Mlle. Leonore „ns
August Darin, Tom Bihl und vor allen die 15 Eisbären d-s
kühnen Dompteurs Mr . Henrichsen, dessen Nummer einzig in der
Welt dasteht. — Samötag und Sonniag finden zwei Verstellungen
statt. In der Nachmittags-Vorstellung 4 Uhr zahlen Erwachsene

I»»dKinder halbe Preise auf allen Plätze»,abends8Uhr voll»Preise. ' Da am Montag der Eirens unsere Stadl wieder v«e,
laßt, einpfleblt sich ein Besuch desselben, um sich»an der Richtigê,,
des oben Gesagten zu überzeugen. Ganz neu ist übrigens »och.
Transvaal , ernste und hellere Bilder vom Afrikanischen Kriege
Enlgleisniig eines Panzerznges »nd Erstürmung einer 80 F„e'
hohen glatten Mauer.

o. Der Neubau des Polizeidicustgcbäudes an der Ecke
der Friedrich- und Marktstraße ist dieser Tage von zwei
höheren Ministerialbeamtcn ans Berlin , dem Geh. Ober-
regicriingSrat Dr . M aubach , Vortragender Rat sin
Ministerium des Innern , und dem Geh. Baurat
L a u ii c r ans dein Ministerium der öffentlichen Arbeite,,
einer eingehenden Bcsichtigung unterzogen worden. I »,
Anschluß an dieselbe fand in dem Nenbaubnreail im alten
Gerichtsgebändc eine Konferenz statt, an welcher aüch
Herr Regierungspräsident Hengste n borg  und Herr
Polizeidirektor v. S chc n ck tcilnahmen.

— „Hurra , hurra , hurra !" schrie es gestern unauf¬
hörlich von einem hohen Tanncnbanm in einem Garten
der Mainzcrstraße . Als die Bewohner des betreffenden
Hanscs hinausliesen , um zu sehen, welcher seltsame
Patriot den Geburtstag des Kronprinzen in dieser Weise
feierte, erblickten sie einen bunten Gast, der sich alsbald
unter lcbhaftemGeplauder und mit vielenGesten als „Lora"
vorstellte. Da keine so hohe Leiter zur Haild war , ihm
nahe zu kommen, lockte man ihn, unausgesetzt in die Höhe
blickend, mit einem Stück Zucker und mit zärtlichen
Schmeichelworten, bis man den Krampf ins Genick bekam.
Aber er traute dem Frieden nicht iliid bezeugte aus seiner
sicheren Höhe den Untenstehenden seine Verachtung
durch spöttische Redensarten . Jetzt erinnerte man
sich, im „Tagblatt " von einem entflogenen Papagei
gelesen zu haben. Dian eilte, die trostlosen Be¬
sitzer von der Auffindung des Flüchtlings in
Kenntnis zn setzen, und sie rückten alsbald an, den
Freund zu holen. Selbst der Dackel ging mit. Die
Freude Loras war unaussprechlich, als sie bekannte Ge¬
sichter zu sich emporblicken sah, aber allen Lockungen wider¬
stand sie, offenbar ihren Flügeln nicht recht trauend . Erst
als ein kühner Mann , ein Schlosser seines Zeichens, mit
großer Gewandtheit emporkletterte, Lora zn fangen, flog
sie erschrocken davon und wurde schließlich, nachdem sie noch
verschiedene Stationen gemacht und ein großes Aufgebot
von Zuschauern und Hilfsbereiten versammelt hatte, in
einem benachbarten Garten dingfest gemacht. Als sie
glücklich im Marktkorbc saß, schrie sie nicht mehr Hurra
aber sie brach mit einem lauten Hihihihi ! in ein solches
Gelächter aus , als freue sie sich trotz ausgestandeuer Nacht-
kühle und dreitägiger Huugerpein außerordentlich über
ihre Tat . Im Triumph wurde sie heimgeschafft, und wenn
diese Zeilen der staunenden Welt die Kunde von der be¬
rühmten Papageijagd in der Mainzerstraße bringen , wird
Lora wohl schon daö Schreckliche über sich haben ergehen
lassen müssen, das Stutzen ihrer Flügel . Ob ihr dann
der Hurra -Patriotismus wohl vergangen ist? Wir
glauben kaum, denn der ist unausrottbar.

o. Der unredliche Hansbnrsche, welcher seinem
Dienstherrn mit 71 Mt . durchgcbrannt ist, war , nachdem
er das Geld in lustiger Gesellschaft in Mainz und Frank¬
furt verjubelt , in Bierstadt bei einem Milchhändler in
Drenst getreten. Dort hat ihn die Kriminalpolizei aus-
flndig gemacht und heute früh , als er auf dem Milch-
ivageu zur Stadt fuhr , auf der Bierstadter Chaussee in
Empfang genommen. Der Betreffende ist ein l6-jährigcr
Bursche namens H u p p e r t und stammt ans Lipporn.

c». Unfall. In der Viktoriastraße ist, wie schon ge¬
meldet, der frühere Schutzmann und Logenschließeram
König!. Theater , Herr R e h n , von einem Radfahrer
umgefahren und dadurch so schwer verletzt worden, daß
er in das Sk. Josefs -Hospital gebracht werden mußte.
Er hat offenbar eine Gehirnerschütterung erlitten und
'ein Zustand ist noch so wenig gebessert, daß er heute vor-
mittag noch nicht vernehmungsfähig war.

— Kleine Notizen. Die V a ka n z e n l i ste für Militär-
anwärter Nr. 18 liegt in unserer Expedition unentgeltlich zn„
Einsicht vlfcn. — In , „Wiesbadener Rhein - uni

Musik verabscheute. Diese Tatsache geht deutlich aus den
Briefen  hervor , die Jean Chantavoine in der Pariser
„Ribliotsidcsue nationale " ausfindig gemacht hat und
die er jetzt in der „Revue musicale " veröffentlicht. An
seinen Freund , den Baron von Trckmont, der ein leiden¬
schaftlicher Musikfreund war , schrieb Anbei : „Bei einem
Kontrakt mit lOOO Talern Rente wäre ich sehr glücklich,
mein Klavier ans dem Fenster werfen zu können." Der
Baron von Trckmont kommentiert diesen Ausspruch
folgendermaßen: „Er übergibt seine Opern zur Dar¬
stellung und überläßt sie ihrem Schicksal. Er verdankt
der Musik alles, und niemals hat ein Mensch weniger Be¬
deutung darauf gelegt. Er ist von dem Gedanken durch¬
drungen , daß sie eine flüchtige Kunst ist, deren Formen
nur eine bestimmte Dauer haben, die die Mode zerstört.
Daher ist sie für ihn nur ein Existenzmittel, das er ge¬
braucht bat, weil es am leichtesten zu seiner Verfügung
stand. Seine Eigenliebe kommt dabei nicht in Betracht
und richtet sich nur auf die Achtung, die der Ruf eines
galanten Mannes gibt, der niemand beleidigt und zart¬
fühlend in jeder Beziehung ist. Er sagte mir kürzlich:
mir fehlt die musikalische Eigenliebe,' wenn ich sic haben
könnte, würde ich mehr Talent haben." In seinen Briefen
spricht Auber immer nur von dem Gewinn , den seine
Opern ihm einvringen . übrigens gesteht er offen seinen
Schrecken vor der Arbeit, dieser „Kalamität " . In alle
idem war ein bizarres Gemisch von Cynismns und Be¬
scheidenheit,' denn Auber sagte auch: „Ein Mann wie
Gluck lebt in der dritten Etage und ich habe einen ver¬
goldeten Salon und englische Pferde ."

— über Byrons Ehctragödie veröffentlicht der
Byron -Biograph Richard Ackermann im letzten Heft der
„Englischen Studien " einen interessanten Beitrag , in
Dem er, gestützt auf das reiche Rriefmaterial in der neuen
Murray -Ausgabe von Prothero , doch zu anderen Ergeb¬
nissen gelangt als dieser. Ackermann hält die Recht¬
fertigung des Dichters, daß seine Vermögensverhältnisse
bei seiner Verlobung mit Miß Milbanke keine Rolle
spielten, weil sic damals zur Zeit seiner Werbung gar-
nicht so verzweifelt gewesen seien, wie man anzusühren
suchte, ebenso wie die Behauptung , daß es sich dennoch
um eine Neignngsheirat gehandelt habe, für unhaltbar.
Die Bekanntschaft mit Miß Milbanke vermittelte , nach
seinen Forschungen, auch nicht Karoline Lamb, sondern
die Schwiegermutter Karolinens , Lady Melbourne , die

Byron auf ihre Züchte Miß Milbanke hinwies , um ihn
von Karoline abzulenken. Von ihm bevollmächtigt, über¬
bringt sie Miß Milbanke im Spätsommer 1812 den ersten
Antrag Byrons , der bekanntlich mit einem Korb erwidert
wird . Die Enttäuschung darüber muß Byron aber nicht
tief gegangen sein. Nachdem er einen Monat früher an
Karoline einen Abschiedsbrief geschrieben hatte, faßt er
noch im Spätsommer desselben Jahres eine leidenschaft¬
liche Neigung zu Lady Oxford, die ihn 8 Monate fesselt.
Nach deren Abreise auf den Kontinent ist er nahe daran,
sich in Lady Adelaide Forbes , eine viel bewunderte Schön¬
heit, zn verlieben, und kurze Zeit darauf knüpft er ein
Freundschaftsverhältnis mit Frances Wetterburn Web¬
ster an, das noch fortdauert , als ein Briefwechselmit Miß
Milbanke wiederbeginnt ; ihr erstes Schreiben ist vom
25. August 1813 datiert . In seinem Tagebuch lobt er ein
hübsches Gedicht, das sie ihm znsendet, spricht zum ersten¬
mal von ihren schönen Augen mit den langen Lidern,
mit denen sie ihn nicht zu sehen vorgibt , wenn er ihr in
Gesellschaft begegnet, aber er fügt bezeichnender Weise
hinzu : „Sie ist, glaub' ich, mechante!" Später charak¬
terisiert er sie im Tagebuch als „Erbin , savante, Dichte¬
rin re." und äußert sich über ihr eigentümliches gegen¬
seitiges Verhältnis mit den Worten „ohne eine Spur von
Liebe auf beiden Seiten !" Er denkt dann auch wieder
an die jüngste Schwester der Lady Frances als seine
zukünftige Frau und malt in humoristischer und sarkasti¬
scher Weise sein zukünftiges Eheleben ans . An seinen
Freund , Tbomas Moore , berichtet er dann im März
1814, daß er „in sehr erträglicher Liebe" wäre und be¬
stimmt daran denke, zn heiraten . Seine Vermögcnsver-
hältnisse waren zur Zeit seiner Werbung nicht die besten,
er spricht zu Moore davon, daß er „ganz nett ruiniert"
wäre, und von seiner hoffnungslosen Stimmung , mit
der er in die Zukunft blicke. Nach seiner pekuniären Lage,
nach seinen eigenen Anspielungen und Äußerungen kann
man nicht umhin, zu glauben, daß der Gedanke, eine
reiche Partie  zu machen, tatsächlich einer der wich¬
tigsten war , die ihn ans Miß Milbanke, die für eine reiche
Erbin galt, aufmerksam machten und ihn zu der Werbung
trieben. Er schreibt an seine Schwester Augusta, daß er
nicht ein Mitgiftjäger sei, aber auch ohne ein Vermögen
nicht heiraten könne. Sein Zartgefühl verbietet ihm,
sich nach den Vermvgensverhältnissen der Braut zn er-

knndigen, die er aber für eine Erbin hält, und selbst
Moore gegenüber gesteht er nicht ein, wie unruhig er
über die Lage der Dinge in diesem Punkt ist. Als er
dann bei den Kontrakten die wirklichen Tatsachen erfährt,
ist er natürlich stolz, um sich darüber zu äußern und läßt
seiner Braur ein viel größeres Vermögen ttberschreiben,
als sie selbst besitzt. Unter den Motiven , die Miß Mil¬
banke vcranlaßten , die zweite Werbung Byrons anzu¬
nehmen, spielten sicher auch pekuniäre Rücksichten mit,
ferner die Eitelkeit, die Gattin des berühmten Dichters
zu werden, und die Sucht, ihn moralisch zn bessern und
zu erziehen. Byron selbst suchte in der Unzufriedenheit
mit sieh und seinem Leben in der Ehe eine Veränderung,
und die Hoffnung auf eine reiche Partie bestimmte ihn
mindestens so sehr wie seine „toldrable love " zu dieser
Ehe, die dann bekanntlich ein so trauriges Ende fand.

* Verschiedene Mitteilungen . Aus P a r i s wird
berichtet: Constantin M e u n i e r ist nach Brüssel zurück¬
gekehrt, nachdem er mit seinem Mitarbeiter Alexandre
Eharpcntier den Entwurf des Zola-Denkmals ' aus¬
gearbeitet hat. den die beiden Künstler dem Comitck vor-
legen wollen. Die Statue des Dichters in Bronze wird
mit einer allegorischen Figur der Wahrheit ans einem
Sockel in blauem. Stein stehen, an dessen rechter Seite sich
eine Gruppe der Fruchtbarkeit befindet und an dessen
linker Seite ein Schmied die Arbeit symbolisiert. Meunier
und Eharpentier haben die Absicht, das Denkmal, das
5,5» Meter hoch sein wird , in spätestens 1V2 Jahren zuvollenden.

Ein Mickiewicz - Musenm in Paris,  das
in einem Saale der dortigen polnischen Bibliothek unter-
gebracht ist, wurde soeben dem Publikum eröffnet Es
enthalt Antographen, Porträts , Ausgaben und Über¬
setzungen der Werke des Dichters. Das Bild des Dichters
ist umgeben von denen von George Sand , von Lamennais,
Ouinet , Michelct und anderen berühmten Zeitgenossen,
die mit dem polnischen Dichter befreundet waren

Kor» Änchertisich.
* Die keramische Ausstellung im Museum dürfte auch

das Interesse für einige Zeitschriften dieses Gebietes er¬
zeugt haben. Als „eine illustrierte Monats¬
schrift für Freunde und Förderer Sei
Keramik"  bezeichnen sich die „Keramischen
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T a u it u ü 1 1 n 6" findet heute abend gelegentlich der Wochen
nei’foinmliiufl die Beratung der dritten Hanptivandcrnng , die am
17. Mai «»»geführt werden soll, statt.

8 Frankfurt a . M .. 8. Mai . Bo », 22. bis 80. Mai wird hier
rin Lehrgang zur Ausbildung von Lehrern für I u g c n d - u n b
Bolkssptcle  veranstaltet . — Sarah Bernhardt  gib,
nächste Woche hier in, SchansviclhauS mit ihrer Pariser Gesell
schast ein zweitägiges Gastspiel. — Aus eine Eingabe der
hiesigen gewerblichen Korporationen hat der Magistrat eine Er¬
maß i g » n g d e s E l c k t r i z i t a t S p r e i s e s siir die hand-
wcrrlichcn Kleinbetriebe in Aussicht genommen . Der Preis iür
Kraststrom soll auf 15 Pf . pro Kilowattstunde herabgesetzt werden.
— Die hiesigen F r e i m a » r c r l o g c » beabsichtigen, auch in
Siefen, Fahre wieder eine Anzahl Fabrikarbeiterinnen in die
»Sommerfrische  zu schicken. Im vorige » Fahre schickten die
Lvgen 158 Arbeiterinnen zu einen , Ferienansenthalt aufs Land.
— F » Heddernheim  wurde heute früh die Leiche des
Füsiliers Klein von, 80. Füsilier Regiment iHoinbnrgl a„S der
Ried gelandet . Ob Selbstmord oder Unfall vorliegt , ist nnbekaiint.

* Aus der Umgebung . In Frankfurt  wollte im Güter-
bohnhof der Rangierer Ochs »o» Sossenheim  ans einen
Rangierzug springen , glitt ab und geriet unter die Räder , die ihm
«tuen Fuß vollständig abschnitten.

Fn Gelnhausen  geriet der in H a „ a u stationierte ver-
«clratete Bremser Groß unter die Maschine eines Güterzuges nno
chwrde so schwer verletzt , daß au seine», Auskommen gezweifell
wird.

Fn Nassau  stürzte das vierjährige Söhnchen des Schuh,
niachermeifters Adolf Dcgenhardt von einer Schaukel und erlag
den erlittenen Berletziinge » .

* Mainz , 7. Mai . R h e i n p c g e l : I m 12 cm gegen 1 rn
10 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Die „Chemnitzer Allg . Ztg ." meldet aus Lindau:

Die Prinzessin Luise  hat die vorgestrige Nacht
-relativ gut verbracht. Das Befiirden des neugeborenen
Kindes , dessen Konstitution etwas schwächlich ist, gab
vorgestern zu Besorgnissen Anlaß , da die Nahrungsauf¬
nahme wenig befriedigend war . Die Prinzessin wird ihr
Töchterchcn durch eine Amme stillen lassen. Ihre Mutter
verbrachte den ganzen vorgestrigen Tag bet ihr . Es wird
erzählt, daß die Prinzessin ihrer Mutter , die sie damit
tröstete, daß nun die schwerste Stunde vorbei wäre , gesagt
habe: O nein , die kommt erst, wenn ich mich von dem
Kinde trennen müßte. Die Bevölkerung überbietet sich
in Sympathiebeweisen siir Mutter und Tochter. — Der
Kronprinz von Sachsen soll ein Glückwunschschreibenein-
gesandt haben.

Die Kriminalpolizei in Berlin  hat abermals eine
Falschmünzerbande  sestgenommcn , die sich mit
der Herstellung von falschen Zwei - und Fünf -Markstücken
und von preußischen und deutschen Zinsscheinen verschie¬
dener Höhe im großen befaßte. Als Absatzgebiet für diese
Fälschungen wurden besonders Ost- und Westdeutschland
ermittelt . Mehrere Spuren weisen auf eine Mittäter-
schaft des Anarchisten Gehlhaucr hin . Diesen , sowie einen
gewissen Micula , ferner den vorbestraften Falschmünzer
Lache, sowie dessen Braut , die erst kürzlich aus Breslau
dorthin gekommene Schneiderin Stegeniann , in deren
Wohnung die Falschmünzer arbeiteten , nahm die
Polizei fest.

Zu Ehren des Generalfeldmarschalls Grafen Walder-
see, der ein großer Freund von Chrysanthemen ist, hat
eine von Martin Grashoff -Quedlinburg gezüchtete Aster
mit zarten rosa Blüten ihren Namen erhalten . Die
W a l d e r s c c - A st e r baut sich kugelig und ist unge¬
mein dicht verzweigt . Ihre Blumen sind außerordentlich
zahlreich,' es finden sich 200, ja 250 an einer Pflanze.

Infolge Blutvergiftung  verstarb in Hameln
der Assistenzarzt Dr . med . Schrodt. Am Mittwoch voriger
Woche mußte der Verstorbene , wie die „Deister - und
Weser-Zeitung " berichtet, an einem Kinde eine Operation
vornehmen, wobei er sich eine kleine Wunde au der Hand
zuzog. Bereits am folgenden Morgen zeigten sich Symp¬
tome einer Blutvergiftung , und trotz aller ärztlichen Hilfe
gelang es nicht mehr, den jungn Arzt zu retten.

llbertriebenes Ehrgefühl hat den Fähnrich z. S.
v. Abel von S . M . S . „Brummer " zu Kiel (dessen Selbst-
mrrd wir schon meldeten)  an , Sonntag in den Tod ge-

Monatshefte" (Verlag Wilhelm Knapp, Halle). Das
erste und zweite Heft des dritten Jahrgangs enthält einen
sehr lehrreichen Aufsatz über deutsche Fayencefabriken
des 18. Jahrhunderts von Professor Di -. Will, . Stiebe.
Weiter wird die Tonwarcu -Abteilung der Düsseldorfer
Ausstellung in diesen Heften besprochen. Berichte und
Abbildungen von Neuarbeiten der Königlichen Porzellan-
Manufaktur in Berlin zeigen den Fortschritt auf diesem
Gebiete. Auch die Biographie eines bedeutenden Kunst¬
töpfers fehlt in dem letzten Heft nicht. Taxile Doat , der
der Schule von Stores angehört , wo er auch seinen
Wohnsitz hat, erhält durch Wort und Bild eine eingehende
Würdigung . — Weiter ist von den „Dokumenten
des modernen  K u n st g e w e r b e s " in diesen
Tagen das 8. Heft der Serie „Keramik und Glas-
industrie"  erschienen , das vorzugsweise den neuen
Unterglasurporzellanen der Königlichen Porzellan -Manu¬
faktur Berlin gewidmet ist. Daneben kommt die Königl.
Porzellan -Manufaktur zu Meißen in Bild und Wort zur
Geltung . Weiter enthält das Hest einen Artikel „Gustafs¬
bergs Porzellan -Manufaktur , Stockholm" vom Heraus¬
geber, Nr . Heinrich Pudor , eine Arbeit „Krystallglasuren"
von dem Dresdener Direktorial -Assrstent Nr . Ernst
Zimmermann , weiter prächtige Abbildungen der neuen
Goldscheider-Terrakotten und moderner Gläser der her¬
vorragendsten österreichischenund belgischen Glas -Manu¬
fakturen. , '

* Arthur Achleitners  Roman „Das Schloß
i m M o o r" (Berlin , Verlag von Gebrüder Paetel ) kann
höchstens zur besseren Unterhaltungsliteratur gezählt
werden. Die Hochlandsschilderungen, mit denen der
Verfasser sonst seine Erzählung würzt , fehlen hier, und
so bleibt nur eine recht triviale , über Gebühr ausgedehnte
Familiengeschichte mit etwas kriminalistischem Beige¬
schmack. Zum Zwecke mäßiger Zerstreuung niag das Buch
immerhin empfohlen werden . c.

* Sein frisch-fröhliches Erzählertalent beweist Frei¬
herr von Schlicht aufs neue in den militärischen
Humoresken und Satiren , die unter dem Gesamttitel:
„Der höfliche Meldereiter"  im Verlage von
KarlReißner-Dresden , erschienen sind. Im ganzen scheinen
diese kleinen Schnurren und Skizzen, die gelegentlich
auch einen ernsten satirischen Untergrund ' durchblickev
'lassen, vor den früheren Sammlungen des Berkaffers

trieben. Der Fähnrich wurde am Samstag , den 2. Mai,
abends, ohne jede Veranlassung von einem betrunkenen
Matrosen hinterrücks überfalle» und erhielt von diesem
von hinten einen Schlag auf den Kopf, der ihn momentan
betäubte. Ehe er seine Waffe gebrauchen konnte, war der
Übeltäter entflohen. Unter der Nachwirkung des betäuben¬
den Schlages setzte sich in dem Fähnrich der Gedanke fest,
seine Ehre sei verletzt, weil er eine tätliche Beleidigung
nicht habe rächen können, und das trieb ihn in den Tod.

Deutsche Seeleute vom Oldampfer „Phöbus " rette-
t e n unter eigener Lebensgefahr auf hoher See 2 0 fran¬
zösische Seeleute  von einem Ftscherfahrzcug aus
Terrcneuvc (Neufundland).

Der Naturmensch Gustav Nagel  ist in eine »nan-
gcnehme Lage geraten . Er sitzt in Castellamare in Italien
im Gefängnis wegen Entführung eines Minderjährigen.
Er hatte den 15-jährigen Sohn des Kaufmanns Hörbiger,
Vertreter von Siemens u. Halske in Ofen-Pest, ohne
Erlaubnis der Eltern mit auf die Reise genommen.
Nagel hatte eben erst in Neapel ein Landhaus gemietet,
worin er mit seiner Begleiterin Wohnung nehmen wollte.

Letzte Nachrichten.
Konttnental - Telegraphen - Kvmpagnie.
Berlin , 7. Mai . Laut der „Nationalzeitimg " stellte

die 'iiationalliberalc Partei für die bevorstehenden Reichs-
tagswahlen ungefähr 1)0 Kandidaten auf . Die Ver¬
öffentlichung der Kandidaten erfolgt demnächst. - - Die
„Vossische Zeitung " meldet aus Dresden:  Der säch¬
sische Eisenbahnrat stimmte in seiner gestrigen Sitzung
der E rh ö h nn g der Rü ck fa h rp reise  um 0(4
Prozent mit 15 gegen 4 Stimmen zu.

Madrid , 0. Mai . (Havas .) Die Regierung erhielt
keine Nachricht, die den Tod des Prätendenten Bu
Hamara bestätigt. Der Korrespondent des „Heraldo" in
Melitta dementiert das Gerücht von der Ermordung und
meldet, die Vorhut der Aufständischen sei in Oudidscha
angelangt . Ter Rest werde jederzeit erwartet.

Berlin , 7. Mai . Der „B . L.-A." meldet aus Philippopei:
I - iL /i 11' AOtteiluua deS griechische» Konsulates lulteruahm die
tu rrlsche Polizei eine H ü u ö 1 ir chn n g in einem verdächtigt .r
Hause, m. welchem der erste Sekretär der bulgarischen Agentur
m:d ein früherer bulgarischer Konsnlaragent in llesknrb wohnten.
Die Polizei beschlagnahuitc sämtliche Rapiere , gab biefelbeit aber
auf Intervention des bulgarischen Agenten zurück.

dort seit gestern Mittag große Panik , tvcil verschiedene
Anzeichen siir bic Möglichkeit eines Dynamit -Attentates
sprechen. In den ersten Nachm ittagsstunden besetzte
Militär sämtliche Straßen . Alle Läden wurden gesperrt.
Die Bevölkerung begann zu flüchten — Nach Wiener
authentischen Nachrichten wird die österreichisch-ungarische
EScadre bereits in den nächsten Tagen Saloniki verlassen
und nur ein Stationsschiff dort zurücklassen. — Wie dem
,,B. T." aus K o n st a n t i n o p c l telegraphiert wird,
tvill die Polizei in verschiedenen Don Bulgaren bewohnten
Häusern von Pera und Galatha Fabriken von Dynainit-
Bomben entdeckt haben. Die österreichische, russische und
bulgarische Legation sind durch einen Polizei -Cordon ge¬
schützt. In Wien werden alle Mobilisierungsgerüchte
fortgesetzt dementiert. _ Man hofft in maßgebenden
Kreisen noch immer, die Pforte werde die Wirren aus
eigener Kraft bezwingen, ohne Eingreifen der Möchte,
was die aufständischen Macedonier gern herbeiführen
möchten.

Wien, 7. Mai . Wie der „Neuen Freien Presse" aus
Solo  n i k i telegraphiert wird, fand im Dorfe Banitza
bei Serres ein Kampf türkischer Truppen mit einer bul¬
garischen Bande statt, die sich in den Dorfhütten festgesetzt
hatten und ununterbrochen Thnamitbomben gegen die
türkischen Truppen warfen, tvodurch das Dorf in Brand
gesteckt wurde. Biele Bulgaren sind in, Kampfe gefallen,
darunter der Führer . Einer wurde gefangen genoiiinien.
Pan den Türken wurden 5 getötet und 8 verwundet.

Wien , 7. Mai . Nach Meldungen tschechischer Blätter
wird der Erzbischof von Olmütz, Dr . K ohn , wegen
seiner fortwährenden Konflikte entweder von Rom aus
zur Resignation aufgcfordert werden oder einen Coadjutor
erhalten , der seine Diözöse leiten wird.

Lemberg , 7. Mai . Rach hier eingetrosienei , Meldungen aus
W a r s cha i, sind am 0. Mai in Lodz 400 Personen ver¬
haftet  und iit die Eitadelte von Warschau cingeitescrt worden.

Londvn, 7. Mai . Mehrere Blätter glauben init-
teilen zu können, daß ein Mitglied des Parlaments eines
der hervorragendsten Mitglieder der französischen Kammer
eingeladen habe, einen Vortrag über die Frage des
Schiedsgerichts und die Abrüstung zwischen England und
Frankreich im Westminster-Palast zu halten. Sir
Tretter , Mitglied des Parlaments , ist unlängst nach Paris
abgcreist, um diese Angelegenheit zu regeln.

Konstantruopcl, 6. Mai . (Korr .-Bur .) Einige Bot¬
schaften, deren ausgedehnte .Gebäiidekaiiiplexc und
Härten Verdächtigen Zutritt leicht ermöglichen, führten
in den letzten Tagen außer der türkischen Potizei -Be-
wachung einen eigenen Nachtdienst durchMatrosen inner-
halb der Baulichkeiten ein. Es ist dies eine durch un-
kontrollierbare Gerüchte bedingte Vorsichtsmaßregel, die
nichts Aufregendes besitzt. Die russische Botschaft batte
von jeher ein ständiges Matrosendetacheincnt innerhalb
der Botschaft.

Depeschenbureau Serol ».
Berlin , 7. Mai . Einer Wiener Depesche der „Morgen-

Post" zufolge perschob der K a i s c r die geplante Reise
nach Budapest für Anfang nächster Woche, wahrscheinlich
infolge der Vorgänge auf dem Balkan. In unterrichteten
Kreisen gilt die Lage auf dem Balkan als wesentlich ver¬
schlimmert, da der Sultan von seinem Kabinett zum
Kriege gegen Bulgarien gedrängt toerde. Tie bulgarische
Kriegspartei glaubt , daß dies der beste Ausweg sei, die
Reformen sowie die Gefahren des albanesischenWider¬
standes vorläufig aus der Welt zu schaffen.

Berlin , 7. Mai . Ans Anlaß des gestrigen Geburtstages
d e s K r o n p r i » z e n ernannte der Kaiser  zum persönlichen
Adiutanten des Kronprinzen den Major und Bataillons-
Kommandeur im 1. Garde -Regiment , v. Oppen , und zum zweiten
persönlichen Adjutanten de» bisherigen Begleiter des Krv, ' -
prinze », Oberleutnant v. Stnlpnagel.

Berlin , 7. Mai . Nach einer Belgrader Meldung des
| „B. L.-A." herrscht nach einer Meldung ans M v n a st i r

noch den Vorzug zu verdienen , und die Kunst, die Pointe
der Erzählung wirksam vorzubereiten , ist besonders vir¬
tuos gehandhabt.

. ' U1 1 l * k A ii tote  it " . Unter diesem Sammelnamen
Verlag Dr . I . Marchlewski u. Es . in München eine

Kollektion nwderner russischer Rovellistcn heraus . Die Sammlung
cischeint als besondere Abteilung der von diesem Verlag auie
kündigten Fnternationalen Novellen Bibliothek . Preis per Band
broschiert 1.50 Mk., illustrierte Bändchen 2 Mk. Ais erster Band
liegt uns vor : Skitaletz . Spiesiruten . Deutsch von Angust Scholz,
-rer Reiz der russischen Literatur liegt zu einem bedeutenden Teil
»r der Eigenart der russischen Verhältnisse . Diese sonderbaren
zerrissenen Eharaktere , dieser Aufruhr des Geistes , der sich mit
nichts zufrieden gibt , das Leben , die Gesellschaft, Himmel und Hölle
kritisiert und in seinem eigenen Fnnersten wühlt , das sind die
Produkte der kulturellen Gährung in einem Lande , wo noch alles
im Werden begrifsen ist, das Alte mit dem Neuen geivaltig ringt
eine Welt zusammenstürzt und eine neue Welt nach einer neuen
Form strebt. Skitaletz schildert uns in seinen „Spießruten " den
Lebeiislauf eines einfachen Mannes : aber welch ein rvechselvolleS
Schicksal — und stets ein hartes Schicksal! Der Anfang wird nvch
vom dusteren Z- cheln der russischen Leibeigenschaft beleuchtet. Wir
Horen Z- euszer und Flüche , ein wildes Gewimmel mul - und angsl-
verzcrrtcr Gestalten zieht an „ ns vorbei — es ocrschivindet und
hinterlaßt eine blutige Spur . Und alles ist Chaos und Ungewiß¬
heit . Ein mächtiger Geist , ein starker Wille streben nach 'Be¬
tätigung — umsonst, sie werden immer von neuem von den
Hammerschläge » des Schicksals zu Boden geworfen . Ein ewiges
Beginnen und Nievollenden . Er stürzt zusammen und erbebt sich
wieder , um bald aufs neue zusammenzustürzen — ein Spießruten¬
laufen durchs Leben . „Skitaletz " heißt russisch„der Vagant " — ein
Vagantenleben ist es auch, das uns der Verfasser schildert. Das
bunte Volk der russischen Straße zieht an uns vorbei , unter
anderem auch das tolle Treiben auf der berühmten Messe zu
Nischni-Nowgorod . Auch dieser neue russische Autor bewährt sich
als Meister der moderuen Novelle , die durch einen knaope» Aus¬
bau , eine klare Sprache und rasche Entwickelung sich auszelchnet
Skitaletz hat eine sehr anmutige Art z» erzählen . Bel aller Reali¬
tät der Gestalten liegt über dem Ganzen eine träumerisihe
Stimmung — Mondschein über einer düsteren Landschaft silberne
Fäden in einem tiesschwarzen Gewebe und im heiseren Lärm der

Dvrfschenke kristallene Glöcklein.
* „R e i chs t a g s w a h l r e cht , Wahlverfahren,

Wahlp  r ü f u n g e n". ,Wilhelm Baensch, Berlin . ) Preis
1 Mk. Bisher hat cs an einer Zusammenstellung gefehlt , aus der
man sich rasch über das Reichstagöwahlrecht , das Wahlverfahreu
und die Grundsätze und Ergebnisse der vorgeuominenen Wahl-
prüfnngen orientieren konnte . Man mnßte die einschlägigen Be¬
stimmungen mühsam ans einer ganzen Anzahl von Broschüren
zusammensuchen. Diesem Bedürfnis komint das oben genannte
kleine , aber sehr übersichtlich angeordnete Heftchen entgegen . Be¬
sonders wertvolle Dienste wird es im Zweifelssalle bei einer be¬
absichtigten Wahlanfechtung oder einem Wahl - bezw. Gegenproteit
jedem Leser leisten . *

Madrid , 7. Mai . Der gestrige Ministerrat beschästigte sich mit
den letzten Ereignissen und stellte den Wortlaut einer Er¬
klärung  fest , welcher der Gendarmerie , die unberechtigt der
Brutalität beschuldigt wurde , Genugtuung gibt . Der Finanz -,
miilister teilte mit . daß die Frage der Zahlung des Soldes kür
die Kalonialtrnppen geregelt sei. Silvela soll beabsichtigen, acht
Liberale auf Lebenszeit zu Senatoren zu ernennen.

wb . Friedberg , 7. Mas . Fn Bönstadt in Oberhessen wurden
gestern durch ein oorüberfahrendes Automobil aus Ossenbach die
Pferde eines Wagens scheu und überfuhren  einen acht¬
jährigen Knaben , der sofort tot war.

lick. Berlin , 7. Mai . In dem Laboratorium der itt
der Elsässerstraße befindlichen Reichs-Apotheke erfolgte
gestern bei der Destillation eines pharmaccntischen Prä¬
parates eine Explosion, die das ganze Laboratorium in
Flammen setzte. Der Apotheken-Besitzer und sein
Assistent wurden durch den Luftdruck in einen Nebenramn
geschleudert, erlitten jedoch keine erheblichen Verletzungen-
Tie Feuerwehr beseitigte in kurzer Zeit die durch das
Feuer entstandene Gefahr.

Iid. Berlin , 7. Mai . Der „Börsen -Courier " nimmt
von dem Gerüchte Notiz , welches von einer bevorstehen¬
den Einleitung der Scheidung der Frau Agnes
S o r m a,  die bekanntlich mit dem italienischen Grafen
Minottv verheiratet ist, spricht. In Zusammenhang da¬
mit stehe cs . daß auch Herr Waiden vom Berliner
Theater im Begriff steht, seine Scheidung ins Werk zu
setzen. Frau Sorma , die jüngst wegen nervöser Ab-
svannnng ein Gastspiel abbrechen mutzte, hat sich zu ihrer
Erholung in ein Sanatorium zurückgezogen. — Die
vom Goethe-Bund veranstalteten Aufführungen von
Paul Hcyses „M a r i a von M a g d a l a" sind auf den
19. und 20. d. Bi . festgesetzt. Außer den eingeladenen
Parlamentsmitgliedern und den Vertretern der Be¬
hörden werden den Aufführungen nur Mitglieder des
Goethe-Bundes beiwohnen . — Im Apollo-Theater ging
gestern abend die dreiaktige Ausstattungs -Burleske „Die
L e b e u s i n s e l" von Benno Jacobson , Musik von C.
Stir , zum ersten Male in Scene und hatte einen durch¬
schlagenden Erfolg . — Wie aus London  berichtet wird,
wohnte das englische Königspaar gestern der Vorstellung
der „W a l kü r e" in London bei. — In N e u - gl n p p r n
begann gestern vor der Strafkammer der Prozeß gegen
den Ornithologen Dr . F l o e r i d e , der sich der Wechsel-
fälschnng und des Betruges in mehreren Fällen schuldig
gemacht hatte, die er u. a. in Marokko, wo er sich auf
einer Forschungsreise befand, vollführte . Der gestrige
Verhandlungstag wurde mit der Vernehmung des An¬
geklagten, der ein sehr abenteuerliches Leben hiilter sich
hat, ausgefüllt.

Polkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 7. Mai . 100  Kilo Hafer 15 Mk
bis 15 Mk. 40 Pf ., 100 Kilo Richtstroh 4 Mk. 00 Pfl bis 5 Mk )
100 Kilo Heu 0 Mk. (;0 Pf . bis 7 Mk. A»gefahren waren 9 Wagen
mit Frucht und 27 Wagen mit Stroh und Heu.

Frachtmarkt zu Limburg vom ö. Mai . Roter Weizen ver
Malter 14 Mk. 20 Pf ., per 100 Kilo 17 Mk. 75 Pf ., Korn ver
Maltcr 11 Mk. 90 Pf ., per 100 Kilo 14 Mk. 59 Pf .. Hafer ver
Malter 7 Mk., per 100 Kilo 14 Mk.

Geldmarkt.
Kursbericht der Frankfurter Börse vom 7. Mai , mittags

12 '/ » Uhr . Kredit -Aktie» 212, Diskonto -Komma,idit 190 90 StaatS-
I>«1», 147.80, Lombarden 15.30, Laurahütte 219.75, Bochumer
182.75, Gelsenkirchener 183, Harpener 184. Tendenz , still.

W i e >, , 7. Mai . Österreichische Kredit -Aktien 673.50, StaatS-
balm Aktien 687, Lombarden 49.50, Mar knoten 117.08

Iie A1»e«b-Air*sal»e rrnrfaht 12 gtitenV
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlicher Redakteur für Palititund Feuilleton: ÜB. Schulte «am Brüdl'
für den übrizeu redaliwuelleu Teil : C. Rölberdt : für die Anzeigenund 'Retlameu: H. Darnaus ; lämllich in Wiesbaden.

Drück und Berlag der L. schellend erg jchcu Hop Buchdruckerei in Wii»b»d«»>
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:e.u m
INiioli dem öffentllehen nörw ' n - Kursblntt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M*

1 PH. Sterling=. * 30.40-, I Fr«D0, 1 I.Ir», I Peseta, 1 Lei = Ji  0.801 1 »«terr. fl. 1. O. » A 3; 1 fl. #. Whrg. --- A 1.70; 1 «Bterr.-ungar. Krön« -- 0.86; 1 fl. holl. a. jH 1.70i 1 slcand. Krone-- A 1.S5; 1 alter Gold-Bohe] .. M j .joT
1 Kabel, alter Kredit-Kabel= A 3.18; 1 Pe«o jmA 4| 1 Dollar-» Ji  4.30; 7 fl. iMdeuteohe Whrg. -- Ji  1»; 1 Mk.-Bko. = ,« 1.80; 100 fl. Oeterr. Konr.-Mllnie= 106 fl.-Whrg, —Reich »banU -Tliacont .o ' , pCt.
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408
4

15
0

13
7

12V»
8
8
8

14
7V.
9

13
6
4V.
5V-
5
0
5
61/«
8
6
4
8

47.

15
0

7
12V«
9
9
8

n
7v,

13
6
5V,
6
6
6
5
6'/»
8
4

Al.(507»E.) Fr.
B. Zokl. Wh. fl.
S.IbI.(40°/oE).4A
do. 3000r »

Bleist.Fab.N. »
Brau-V.8.-T.»
»Binding »
»Duisburg »
»Eiche Kiel»
» Hen.Frkf . »
» » Pr.Akt. »
»Kempfl »
» MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne, Sp. »
» Stern,Obr. »
» Storch,8p . »
» Tivoli,Stg. »
» Vereinigte »
»Werger,W.»
» Nic.,Hotbr.»
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» WormsOe.»

Cem.Heidelb.»
» F. Karist. »
»LothrJietc»

l »6.7f>
80.50

107.
246.50
34.

254.
123.
189.40
171.30
174.50
137.
288.
115.
127.50
240.
105.
97.

10\
106.50

6' /:
9
6'/«
3
5V,
4

6
IV,

Braunseh.Lds.A  131.
Ludw.-Bexb.s.fl.
Lübeek-Büch.A  _
Marienb.MlawJl.: 72.40
Pfälz. Maxb. «.fl.,145 30

Nordb. » 189.90

7
3
57,
6
6

6
67»
6*/»

12 V»
uv«
6' /.

5V.
6V«
1

4'/,.
5
5

47»
0

|Allg.D. K!K Al  67.
» Lok.-Str. » 144.

Cass. Str.-B. »
Südd. Eis.-G. » 128.
Hamb.-Am.-P. » 107.70
Nordd.Lloyd » ;103.50do ult. » !

5V»!
B’/»

117».
ll ' /s
67«
57«
0
47«
5' /«
*/*

4V«
ß
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.1121.30
103.
134.60;

2,

4.
2U.
4.
4.
4.
4.
4.
4

8-
6.
B.
4V«
4. .
4.
4.
4.
4
4. .
4.
4. .
4. .
4
4.
4.
4. .
4. .
4. .
4.
4.

Ital . stg. 2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv. C., D. u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (600er) »

Sicilian. v. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr.
do. kieine »

Süd.-Ital. A.-II. »
Toscan. Central »
Westsizilian.v. 79Fr
dn »on 80 f,t

Iwang. Dombr.
Kosl.W.v.89 sf.g.
Kursk. Kiew.E.B.
Moskau Smolenzk
» Wind.Rb.v.97
do. v. 98 stfr.

Mosk.W.v.95sf.g.
Buss. Sdo. v. 97 sf.

do. v. 98 stfr.
Buss. Sttdw. (gar.)
Byäsan Koslow

“ Uralsk
d«. r . 97 stfr.
do. v. 98 »

Wladikawk. gar.do von 95
do. » 97
do. » 98

71.60
103.
103.
102.

70.10
113.40
106.50
105.50

Jth —

!100.80
100.60
100.60

100.30
100.40

100.76

do.St.-A.y.94 »
Böhm. Nordb. »
Buschtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass. »
Oest.Ug.8t.B. Fr.
» Sb, (Lmb.) »
» Nw. Lt.Aö.fl,
do. Lit. B »

Raab.Oed, Eb.»
Bohb.-Pb.C-M»
Stulilw.R.Grz. »
Ung.-Gaiiz.I »

146.

5. Anat.E.-B.-0 .i G. A
3 5. . » » Ser. II >, )

5. . » » 408er » j
8. . P.E.-B.y.86 2000r » I
8. . do, 400er »
47, do. »on89IBg . » |
47. do. v. 89 400er »

1 — do. v.8911 Rgs. » i
3. . Salonik-Aion. i. G.
3 . do. 401©r

101.

74.75
74.75
98.20
98.20
51.90
65.10

120.20
109.50
127.
112.
91.50

128.50

6' "
4'/«
4
0

3
7
6
1
5

5V«

67.
47
4
0

IV»
5

3V»

Gotthard Fr,| —
Jur .-Spl.Pr.A. » —
do. St.-A. » i101.50

Jr ,Genusssch. »
Schw. Centr. »
» Nordost »

Ver.Sohweizb. » _
It, Mlttelmb. Le
It.Gs.Slc.E.B. »
It.Mr.(Ad.N.) »
Westsiollianer»
Anatol,E.-B. A
[wang. D. (g.)
Lux.Pr.Hn. Fr.
LaVl .Vrz.A. Le
do.8k-Akt. »

41.40

Zf,
4. .
3V»
4
4. .
3'/.
4.
3'/,
3V*
3V.
4.
4. .
37,
4, .
37.
4. .
37.
4.
87,

Bay. Y.-B.Münoh. M 102.
» » » , 99.20
* BC. VB.Nrnb. » 101.20
» » * » * 101.50
» » » » » 99.20
» Hyp.u.W.-Bk. » 102.70
» » » » » 99.60

D. Gr.-Cr. III u.IV » 101.90
I 97.70
100.40
102.80

I 98.

do. Ser.
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D.Gr.-Soh.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berl. '101.70
» » ! 97.

Eis. B. u. C.-.C.-0 » 301.
Ela. Com.-ObL » 1100.60

4. .
4. .
4. .
87*
37.
1.
1 .
4. .
4.
4. ,
4. .
37.
87.
4. ,
4. .
4. .
4. .
87.
37.
37.
4. .
4. .
4. .
37,
87.
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
37,
37«
37«
37.
37«
3. .
4. .
37,
i . .
4. .
3‘/,
37,
5. .
5. .
4'/,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37»

!.v:
4. .
4. .
37-
37-
47-
4. .
37-
37-

4. .
37-
4. .
3' /«
37-
87,

Fr. H.-B. 8. XIV A  101 .40
do. XVI u. XVII * 103,50
do. XVIII » !192 50
do. XII u. XIII » 07.90
do. XV » 97.90

Fr. H.-C.-V. (abg.) » 105
do. 15-19, 21-26 » 100.20
do. 27,37,39u.42 » 101.40
do. Sor. 31 u. 34 » 101.60
do. S.35,36 u.38 » 100.20
do. Ser. 40 u. 41 » 103.
do. S.28,30,32,33* ! 97.20
do. Ser. 29 » 97.20

Fr.Lw.C.-B.D.-J . » 99.30
do. N.-P. » 99.30

H.H.-B.8.141-250 » 100.80
do. 251-340 » 101.10
do. 1-45 (abg.) » 97.
do. 46-190 » , 97.
do. 301-310 » I 98.

Mein.Hyp.-B.8.II » 105.80
do. Ser. VI. » 100.90
do.S.VIIunk.1906» 102.
do. (abg.) » 97.90
do. unk. b. 1905 » 97.70

M.B.C.A.(i.Gr.)II » 100.
do. Ser. III » 100.
do. unk. b. 1906 » 97.

Nass. Ldsb. Lit. Q. » —
do. B. » 103.90
do. J. »
do. F. G.H. K.L. » 100.10
do. M. »
do. N. * 100.10
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »
! » » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III A.
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.v.l901 »
do. yon 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80°/o abg. »
do. a. 80°/o abg. »
do. »
do. abg. Certific. »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb.-B. Hyp.Pfd.

4.
4.
4. .
87-
37,
4. .
8'/,
4. .
4. .
4. .
37«
37»
4. .
4. .
37»
4. .
87,
87,
4. .
3' /.
87,
8'/,
4. .
4'/,
4. .
4. .
3'/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .

101.70
99.20

115.
101.75
103.25
96.50

101.10
103.20
97.50
98.

105.60
103.70
105.50
100.
100.70

100.70
94.70

» Kcmm.Obl.
Pr. Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »do. unk. t>. 1907 »
do. Sor. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,84u.43»
do. bis inoj. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. 8er. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf.  Le

» Allg.Im.v.99 »
Norw.Hp.-B.v.87A
Pest.E. V. 8p,. V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.8.2 »
Scbw.R.H.B.v.78Ä
do, unk. b. 1904 » | _

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. 101.50
do. steuerfrei » —

U.L.C.-8.A.u.B. Kr. 98.
Ungar. H.-Bk, ö. fl. —
do. Ser. I v. 97 Kr. 99.30

17.
100.40

97.10
102.
100.80

97.
100.80
103.
100.60

1102.60
j 98.50
I 98.50
102.25
; 99.10
101.20
101.30
102.20
97.40
98.10

101.
101.

99.
103.
| 99.80

99.80
102.50

99.
99.

4* North. Pac. Prior. L.
5* Oregonu. CftHf. IM.
4* » Railr. Nav. Cons.
4* Pac. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
6' do. Lcx.Div. IMtg.
47-* Pittsb.Cino.Cli.8t.L.
5* SnnFr.u.Nrth.P.IM.
6* South.Pao.8. A.IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
6* do. cons. I Mtg.
5* Stockt.CooporCtr.G.
6* St.Ls.Frc.M.W.Div.
6* St.Louis Wich.u.W.
4* Union Pc.oifioI Mtg.
5* West.N.-Y.u.P. IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C.

» (lncome-Bds.)
0 Kapital und Zinn iu Oold
+ Nur Kapital in Gold.

102.60
101.20

1022 )0

111.50

103.30
105.60
103.-0
100.30

Zf. Verschiedene Obligation.
4.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
47,
4. .
47-
47.
47.
47,

3'/,
4-/.
4. .
47.
4. .
4. .
47.
47.
4'/,
4. .
47.
47.
47,
4'/,
4. .
47.
4. .
4. .
87,
47.
47.
87 ,
4. .
4.
4. .
4. .
47.
4. .
4. .
87,

Bank Lind. Uiitn. M 96 .5(1
» O’icnt . Eisenb. » 100.10

Brauerei Binding » 102.10
do. Essigl-.aus * —
do. Nicolay Han. » —
do. Kempf(«bg.) » —
do. Storch Spey. » 106.
do. Wergcr » 100.

Buderus Eisenw. » 100.50
Cementf. Karist. » 102.50
Cemwk. Heidelb. » 100.60
Ch. B.A.u.Sodnf. » 106.50
» Fb.Griesh. E. » 105.40
» Farbw.Höohst» 107.
» Ind. Mnnnh. » —

Dortm. Union » Hl.
Esb.-B. Frkf.a. M. » 100.60

do. » 98.
Ei*enb.-Rent.-Bk. » 102.30

do. » 100.30
El.Allg.G.-Ob S.4 » -
do. Serie I—III » 102.50

Bk. f. ei.Unt.Zür. » 101.30
El.G.f. el.U.Berl. » 100.50
do. Frankf . ft.M. » —
do. Helios » 82.
do. » » 79.70
do. Ges. Lahm. » 97.40
do. L.u.Kr.Barl. » 103.60
do. Schlickert » 99.20
do. Siem. 11. H. » 101.50
do. Cont.Nürnb. » —
do. Werke Berl. » 103.80
do. . . . 102.30

Kaliw.Asohersl.K. * —
Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
Löhnb. Mühle » 106.
Oestr.Alp.M. i.G. * _
Palmg.Frkf . a.M. » —
Rh. Met. Düsield. » 85.50
Ung.Lek.-E.-B. Kr. 98.
do. Ser. II A  98 .25

Ver. D.Oelfabrik. » 104.
Ultr.Fvr.Levk. » 105.5(1

* » 102 .2 (1
Westd.J . 8p.U.W. * _
Zool.G.Frkf.a.M. » 99.50

103.20
1101.60
! 93.50

99.20
i 99.80

Zf. Amerilc , Eisenb .-Bonds.
4*.
47,
47'
6*
3*.
5*.
4*.
37,*
5.
6.
4*

4>/,'
4*
5*
6*
3*.
St.
6
47,*
ü»

•inuisw . u.West , i M»
Calif. Pacifio1. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. 11. OregonI AI.
Centr.Pacif. I Bef.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Bock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver Bio I cons.M.
do.

Honst, u. Texas I AI.
Louisy.u.Nashv.IM.
do. II . Mtg.

Mobileu. Ohio I AI.
NewyorkErle II Mtg.
Newy. Erl# III Mtg.d». IV » I

94.10

■ 5.20

99.50

106.
97.90

110.50
123.70
72.10

Zf.
4. .
4. .
6. .
37.
3. .
37.
37.
3. .
4. .
47.
37,
4. .
3. .
5. .
5. .
27.
27.
3. .
8.

Verz. Loose.
Bad.Pr.-Anl.
Bayr.Pr.-Anl.

In Proc
B. i147.
B. ;159.85

Goth. Pr. i B. ] —
Holl.Kom. v. 1871 fl. ' —
Köln-Minden II. 139.70
Lübeck y. 1863 B.
Mad. C. 80/86 Fr. |
Meining.Pr.-Obl. B.
Np.ab.unab.80G. Lo
Oesterr.L.y.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg B.
Ruse.v.64a. Kr. Bb).

y.1866a.Kr. »
Rb.-Gr.-St.I.A,-S.fl.
»ex.A-S(A-S.-.-)fl. ; _

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr . 130.40
do. Ult, do. Fr. 1130.80

50.30
136.

155.40
130,10

111.8t.

zf. Unverz.Loose. per st.in^
Ansb.-Gnzh. ft. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finländisoh. B. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. » 10

Meininger s.fl. 7
Neuchfttel Fr . 10
Oesterr. v.64 fl. 100
do. v. 58 ö. fl. 100

Pappenheim s. fl. 7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer T,e 30

61.20
37.40

138,26
87.20

50.

32.

423.
3ü0.

349.80
34.40

Geldsorten.
AIünz-Duk.i.G.p.St.
Engl.Sovereigns »
2(1 Francs-St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.Doll.
NeueRu8B.Imp.p 8t.
Gold nl marc. p.Ko.
Ganzf. Seheideg. »
Hochh. Silber »
Amerikan. Noten,
(Doll.5- 1000)p.D,

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll.

Belg.Notenp.lOOFr.
Engl.Notenp. 1Lstr
Holl. Noten p. 100 fl
Oest.-U.N. p. 100 Kr
Schweiz.N.p.100 Fr.

Brief. Geld.
9.62, 9.58

20.46! 20.42
16.31 16.27

2800
2804
75.70

81.50

4.197,

2790

73J0

4.20

4.20
81.35

— i 20.48
- 169.10

85.50 85.45
81451 81.35
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Wiesbadener Kronen-Brauerei A.-G.
\on P&amsjaj **. den ö « Mal , ab gelangt unser diesjähriges

Bock - Ale
in Fässern und . Flaschen zum Ausstoss.

-- - Die Direction . 1323
Mm -Turmereln.

9 Equipagen,
compl. bespannt, darunter ein
Vierspänner, 44 ostvr. LnxuS- u.
Gebrauchs-Pferde, 34IJ Silver-
gew. kommen am 27. Mai er. in
der KänigSb. JuvilLnmS-Pferde-
lott . zur Verlosung. SoseälMk .,
11 Lose 10 Ml., LoSporto u.
Gew.-Piste 30 Pf . extra, empfiehlt
C «-o w « ur . Königsberg in Pr . ,
sowie hier d. H. 1'arl Cassel,
JT. 9ta «nen . K . d « Fallnli,
Moriti Gamiel , C . Hrttnbert,
•a . Böttcher , Curl Krb . 1333

WF * Wiederverkauf. erhalt , b. Aufg.
von Referenzen Lose in Commission.

Diejenigen Mit
glieder, welche die Ab¬
sicht haben, d. deutsche
Turnfest in Nürnberg
*u besuchen, Wollen
sich bis spätestens
15. Mai bei dem
1. Turnwart, Herrn

«ngcl , H-aulbrunueusiraße, anmelden. F446
Der Vorstand.

KKSOOOOOOOOOOOOOOOOg
Gartenkies , 8

Baum - « . Rosen pfähle, Spalier-
Pfähle und Latten, Mafchpfähle.
Geländer- Pfostetr, Latten und
Riegel tu  re. empfiehlt billigst 1238

Aug . Kttlpp , ö
_ Sedanplatz 3. Telephon 867. g)

OOOaOOOQOOOOO ^ OOOOOOO

Möbel
nt größter Auswahl un-

besten Qualitäten
stets zu sehr BfDigen Preisen

am Lager.
ioh. Weigand & Co.,

Wellritzstratze 20.
Nur 1 Mark!

Ia Feder in eine Taschen-Uhr.
Reinigen Mk. 1.50. Garantie2 Jahre.

« . Spies , Uhrmacher,
Schwalbacherstraße 12,

zwischen Dotzheimer- n. Rheinstraße.

Cervelatwurst,
frische Sendung, h Pfund 1.30 Mk., Salami
3L50 KL , im Ausschn. 10 Pf . mehr, Schinken,
stnndschnitt, 90 Pf.. Rollschinken1 Mk.

Metzgerei Herüerstraße7, Wiesbaden.
Berkanfe nur prima Rindfleisch otn.e

Unterschied der Stäche 56 Ps ., prima Hüfte
«nd Roastbeef 60 Vf«, prima Lende«
100 Pf ., prima Hackfleisch 60 Pf ., prima
«albfleisch 65 und 70 Pf.

Seel , 27. Bleichstratze 27.
SlZMWIlZMMZM ©.

50 Pf.
per Flasche (bei Abnahme von 18), einzelne

55 Pf., sehr preiswerter , guter Tisohwein,

1900er Wallertheimer Wiesberg,
eigenes lVnchstlinm,

im Fass per Liter 60 Pf. incL Accise. 613

E.
Herzopi. Anhalt. Hoflieferant,

Telephon 2274. Adelheidstrasse 33.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Alle Sorten 5<

feine Käse , 1
echt Emmenthnler , Oouda , 5
Edamer , Roquefort , Oorgoa * 5
20  Ia , deutsche und französische 5
Camembert , Nenohateller , Fromage
de Brie, deutsche u. französ. Öervais , X
Chesterkäse , Parmesan , Romatour, X
Alpenrahmkäse, Liptauer , Kräuterkäse X

u. s. w„ X

Schmidt ’s Patent - Waschmaschinen,
mit den neuesten Verbesserungen versehen,

Wäschemangeln , Wringmaschinen
unter Garantie der Walzen,

Bügelöfen , Plätteisen,
Glühstoffeisen etc.

empfiehlt äußerst billig 1334

Sich . Adolf Weygandt,
Eisenwarcnhanil lung,

Ecke Weber - und Saalgasse . -

frische Westfäler Pumpernickel, £$
Berliner und Westfälor Pumpernickel 5

in Dosen w
empfiehlt stets frisch und in bekannt 5

guten Qualitäten 1336 ö

J . C. Melper , ^
Telefon 114 u. 663. 52 Kirchgasse 62. X

xxxx xxxxx xxxxxxxxxxxx
Mein. OH-

Medoc QX
bei Abnahme
v 12 Flaschen | —

p. Oxhoft incl. Zoll Mk. 185.—.
Garantirt reiner milder flaschenreifer Wein vom
Hause lMenstbach Freres & Co ..
Bordeaux , liefert frei ins Haus 1337

F . A . Dienstbuch , Herderstr. 10,
Weinbergbesitzer und Weinhandlung.

Messer

WiesbadenerEierteiparen-und Couserven-Haus
(eigene Fabrikation ) ,

Manergassc 17.
, Empfehle meine anerkannt vorzüglichen
) tHg -1. frischen , selbstgemachten

Korb waaren ^Industrie
Goldgasse 16 . I « d . Heerleiü , « Oldgasse 16.

Grösstes Lager von Balkon -, Veranda - und Gartenmobein in
lack . Bohr , Natur -Rohr , We iden nnd Holz -Klappm5beI . 1289

Billige Conserven.

und

Gabeln,
best. Solinger Fahr .,
Britt .-Ksslöffel

von Mk. 2.25 an
per Dutzend,

Ilritt . -
Kaffeelöffel

von Mk. 1.—an per
Dutzend

empfiehlt 711
Franz Flössner,

Wellritzstr . O.

Gartenkies,
silbergrau—blau, liefert billigst

Kolilen-Consnm Rudolf Sator,
Rheinstrasse 26 , Hof.

die 3 -Pfund-Dose von SO Pf . an.

Suppen,

JEier -MIelbeln,
reinsohmeckende Suppen-Einlnge,

Wiesbadener Spätzle
Sind eine Delikatesse als Eierspeise zu

Goulasch, Braten, Ragout etc.
Vorstehende Teigwaren sind aus

nur bestem Mehl und frischen Eiern
hergestellt, ohne sonstige Zusätze,

Jedermann stellt es frei,
dies dnrcli die Behörde unter¬
suchen zu lassen . H02

Schnittbohnen
do.
do.
do.

Brechbohnen
do.
do.
do.

Erbsen
do.

JSrechspargel
do . „

Stangenspargel »-
do . „ 2-

bei Abnahme von 12 Bosen abzüglich 5 % Babatt
empfiehlt

3
4t-
5-
2 -
8-
4-
5.
2 -
4

45
OO

, 75
35
50
05 „
80
05 „

120  „
85 „

160 „
OO „

lOO

Telefon 114n. 663.
913

J . C. Keiper , Kirchgasse No. 52.

Mehl,
lalle Sorten

(Fabrikat F . J . Knieriem ) ,
Osthofen a. Bh ., unterhält Laser

bei
|J . ©■• Adrian , Bahnhofstr,

Julius Aljstadt,
Immobilien - und Waaren - Agenturen.

I 'Vlti < , „Zimmer frei", auch4 II TtWftl aukserosen.vorräthigIMMme.
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Weinhandlung,
Friedrichstr. 27. Telephon 465 . „Loge Plato“

Rhein-, Mosel- und Bordeaux -Weine.
Südweine . Schaumweine.

Preislisten stellen in » lensten . 104.'

"Wegen umfassender baulicher Veränderungen und Umzugs lasse ich am 11. und 12 . Hat
durch Herrn Auctionator Wilhelm Helfrich einige grössere Posten

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung zur Versteigerung bringen. Die Auction findet ii
Saale meines Geschäftes statt und beginnt Vormittags nm 0 r n . nachmittags um
Besichtigung zwei Stunden vor Beginn der Versteigerung.

Nathan Hess,
Wilhelmstr . 12. Gegründet 1844 . 12 Wilhelmstr.

Hotel Friedrichshof.
Donnerstag , den 7. Hai:

Militär -Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Füs .-Regt . von Gersdorff (Kurhess .) No. 80, unter

Leitung ihres Kapellmeisters Herrn E . Gottschalk . 1331
Anfang 8 1Ihr . Entree frei.

Praktisch und billig
sind Führers Triumphstühle.

Grosse Answahl
verschiedener Systeme u. Qualitäten schon Mk. 2.50 an.

Gartenmöbel, Bambusmöbel, Zeltschirme,
Feldstühle — Rollschutzwände — Gartenflguren etc.

Kanflians Führer, Kirchgasse 48.
13381

Zum KüHstuck und Abendbrot
aenieße Jedermann meine sclbstfavrtz. „Allgäuer Restaurationskäse" (nur in blauweiß karrirter
Umhüllung echt); ein speckiger, appctitreizender und nahrhafter Rahmkäse pro Pfd. nur 66 Pf.; zum
Dessert empfeble meine sehr zarte» Delikatcßkäschcnh 12 und 20 Pf.

*»• Tiaisch Naciif ., Käsereien besihcr, Filiale Wiesbaden , Marktstr . 23. Telephon 2816.

Lanesen&Heberlein,
Dampffärberei

und chem.Reinigungs-Anstalt
Damen-und Herren-Garderoben,

Möbel-n.Decorationsstoffe jeder Art.
Gardinen-Waseherei und-Spannerei.

Etablissement
zum Reinigen und Klopfen von Teppichen

jeder Art und Grosse.

Schnellste Bedienung. Massige Preise.
Die Aachen werden dnreli eigenes Fuhrwerk

geholt und gebracht.

Fabrik:
Biebrich , Frankfurterstrasse16.

Läden:
Gr . Bnrgstr . 10 , Tel. No. 2637,

Bismarckring 22.
Mainz , Gr. Bleiche 12. 1209

I« Internationale Ausstellung

Künstlerische Blldnisphotegrapbie
vom 26. April im Festsaale des Rathauses dis 26. Mai.

Tägl . von 10—1 und 3—6 Uhr . Eintritt 50 Pf ., Dienstag und Freitag 1 Mk.
Illustrierte Kataloge 1 Mk. F482

Krosse Knnst-Anction
der Firma
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